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Neues vom Tage.
Gegenwart des Kaisers  fand gestern öst-

bon Metz xjne größere Gefechtsübung statt.
.̂Kultusministerv. Trott zu Solz  sprach

^ ' in Abgeordnetenhaus über die Aufgaben
'Jugendpflege.

deny-r Breslauer Bischofswahl  ist auf"
Mai anberaumt worden. Wahlkommissar

^ » Präsident von Günther.
Ber bekannte Kanzelredner des Dominikaner-

Pater Bonaventura  ist gestern im
^ssU'Viktoria-Krankenhaus in Berlin im 51. Le8?hr gestorben.

f r a n z ö sis che R e g i e ru n g
BestimmungeniP, . . . gegen das

^ore Grenze nach Deutschland

hat ver-
Hinüberfliegcn
erlassen.

. 'S" Livadia  wurde die türkische Militärmis-
^ unter Führung Talaat -Beis vom Kaiser Niko-feierlicher Audienz empfangen,

ly ex i ka n i sche R e g i er u n g hat gegen
j ^ setzung der Insel Lobos durch amerikanische
"Upen bei den Friedensvermittlern protestiert.

Bergwerken von Guadalajara  in
§J }' ° sind zwei Engländer von aufrührerischen
tẑ enarbeitern getötet worden.

»r Streit um die Besoldrmgs-
^ Modelle

r^e Nienkcmpersche Zentrums -Korrespondenz
®en‘5cn  beachtenswerten Vorschlag  zur

erhebt sich die störende Frage : Wer be°
1 J .ö i e Kriegskosten,  wenn Bundesrat

keif/ '^ chstag die Fehde mit unbeugsamer Tapfer-
ben " ln>1 Austrag bringen . Die Kriegskosten wllr-
^Ilkn ßanz unschuldige und schwache Schultern

^mlich auf die unteren Beamten,
iüQj Ui der Vorlage eine Aufbesserung zugedacht

. «s handelt sich da um die Unterbeam-
^8?n ^ i} $ § c i f on £>o ftn on in Elsaß-Lothi tj >.die Landbriefträger und die Bei
i lüu . « _ * . . „ V _

asöÄr
Regierung und Volksvertretung sind

Willensmeinung , daß diesen Leuten
"r werden muß . llnd trotzdem  werden
Hf x erhalten , wenn das Gesetz scheitert. Das
%.""ran , daß die Aufbesserung dieser  Beam-

5 or kn ü p f ß worden ist mit den Wohltaten,
i, i in berechtigter Fürsorge den ge-

en Unterbeamten der Post- und Telegraphen-
VMg zugedacht hat. Gegen diese Aus-

n g der Besoldungsreform , die auch noch
MMtaltung der Bezüge der höheren Postbe-
'% Pr""schließt , richtet sich der Widerspruch der

Wenn der Reichstag an der Erweite-
duz" " der vorliegenden Form festhält, so wird auch

ndlegende  Stück der Besoldungs-
'b den Strudel gerissen.Mk ..
bie Unterbeamten , die Landbriefträger und

S iP 'ete ist es nun ein schlechter Trost , wenn
sagß daß die Regierung einzig und allein

'kk crp''d trage an dem Scheitern ihrer berecbtia-
^kÄsinungen.

trage an dem Scheitern ihrer berechtig-
Die enttäuschten Leute werden

r ^ iaw. ^'ugen, ab es denn unumgänglich not-
Eh daß man sie s o l i d a r i s ch mache mit
Mem »<m Unterbeamten in Post- und Tele-

s erwaltung. Ob es nicht möglich gewesen
^st'o - r s i e die erreichbare Aufbesse-

Sicherheit zu bringen  und den
11 , der die weiteren Besoldungsvcrbesserungen

Daŝ ? dert  zum Austrag zu bringen?
iw offenbar ein Punkt , der die ernsteste Be-

i' bick^dient . Der Wunsch nach einem Aus-
cx' rd geradezu brennend, wenn man die

% kwx"Täuschung der von der Regierungsvor-
Unterbeamten ins Auge faßt.

}Ut1 ein Ausgleich noch möglich? In der
l b st läßt sich eine Verständigung in letz
kaum noch erwarten , nachdein die Regie¬

rung sich so rückhaltslos festgelegt hat. Aber läßt
sich in der Form nicht noch ein Ausweg  finden,
der die schlimmste Wirkung aufhebt?

Wie wäre es, wenn man die Bcsoldnngsreform
in zwei Teile zerlegt?  Also e i n e rs e i t s
ein Gesetz, das die Bezüge derjenigen  Beamten
aufbessert, die auch die Regierung aufbessern wollte.
An d e r e r s e i t s ein Gesetz, das die vom Reichstag
geforderte Besoldungsreform für die gehobenen
Unterbeaniten und die höheren Beamten der Post-
und Telegraphenverwaltung enthält ? Der Reichs¬
tag bleibt in der Sache ans seinem Standpunkt
stehen, wenn er auch die Teilung in zwei Gesetzent¬
würfe zugibt . Er verzichtet nicht auf die von ihm
geforderte Erweiterung , sondern er schasst nur die
Möglichkeit, daß die Unterbeamten usw. ihre Auf¬
besserung sofort erhalten, auch wenn die Regierung
in den übrigen Punkten hartnäckig bleiben sollte.
Wenn so die Negierung zwei Entwürfe zur Entschei¬
dung vorgelegt erhielte, dann würde erst zur Wahr¬
heit werden, daß die Verantwortung ein¬
zig undalle in au fdieRegierung fällt.

Deutschland.

Frau v. Bethmann Äollweg f.
* Zum Tode der Frau v. Bethmann schreibt die

„Nordd . Allgem.  Ztg ." :
„Mit herzlicher Teilnahme wird überall in

Deutschland die Nachricht ausgenommen werden,
daß die Gemahlin des Reichskanzlers Frau Martha
v. Bethmann -Hollweg, geb. v. Pfuel , in der vergan¬
genen Nacht um die erste Stunde aus dem Leben ge¬
schieden ist. Frau v. Bethmann -Hollweg war nach
ihrer ganzen Wesensart eine echt deutsche
Frau.  In ihrer wahrhaft edlen Erscheinung paar¬
ten sich anmutige Würde und einfache Freundlich¬
keit in seltener Harmonie . Als tapfere treue Le¬
bensgefährtin stand sie ihrem Gemahl zur Seite,
mit welchem sie im nächsten Monat 25 Jahre ver¬
eint gewesen wäre. Wenn ihre Neigung sie mehr
zu stillem Wirken in engeren Kreisen gezogen hat,
so erfüllte sie doch mit gleicher Hingabe die hohen
Pflichten, die an die Gattin des ersten Beamten des
Reiches herantraten . Mit unermüdlicher Sorge
und nie versagender Güte des Herzens widmete sie
sich den Werken der christlichen Nächstenliebe und der
sozialen Hilfstätigkeit . So wird ihr Hinscheiden
weit über den Kreis ihrer Familie hinaus als
schwerer Verlust empfunden werden. In der harten
Prüfung , die über den Reichskanzler gekommen ist,
vereinen sich alle, die der Entschlafenen nähertreten
durften , mit ihm zu aufrichtiger Trauer ."

* Berlin , 11. Mai . Die Trauerfeier für die
verstorbene Gemahlin des Reichskanzlers findet
Mittwoch 12 Uhr im Reichskanzlerpalais statt. Die

Beerdigung erfolgt am Donnerstag , 2.46 Uhr, von
der Kirche in Hohenfinow aus im engsten Fami¬
lienkreise. Der Kaiser  wird sich bei der Trauer¬
feier durch den Prinzen Eitel Friedrich  vertre¬
ten lassen.

4- Der Scniorenkonvent des Abgeordnetenhauses
trat am Dienstag zur Besprechung der Geschäfts¬
lage zusammen und kam überein, dahin zu wirken,
daß die Etatsbcratung am 20. d. M. zum Abschluß
gebracht wird, und zwar unter der Voraussetzung,
daß unmittelbar nachher, also am 1. Tage nach
Himmelfahrt , eine allgemeine Aussprache über
die Beamtenbesoldung stattfindet , entweder im
Anschluß an die 1. Lesung der Besoldungsnovelle
oder an einen zu diefem Zwecke noch zu formu¬
lierenden Antrag . Nach wie vor soll aus der zwei¬
ten und dritten Etatsberatung die Vorbringung
von Wünschen bezüglich der Beamtenbesoldung
ausgeschieden bleiben. Dem Präsidenten wurde
der Wunsch ausgesprochen, sich mit der Staats¬
regierung in Verbindung zu setzen, welche Vor¬
lagen noch vor der Vertagung bis zum Herbst not¬
wendig zu erledigen seien und wann diese Ver¬
tagung bis zum Herbst in Aussicht genommen sei.

Ans dem Reichstage. Am Dienstag wurde
die zweite Lesung des Militäretats zu Ende ge¬
führt . Es sprachen auch gestern wieder nicht wenige
Vertreter der roten 111, aber im Verhältnis zu der
Hetze bei der Brandrede des Abg. Liebknecht
waren die sozialdemokratischen Reden zwar nicht
sachlicher, aber doch wesentlich gemäßigter. Herr
Büchner,  der Freund Liebknechts, versuchte auch
seine Rede zu würzen und holte sich ein paar Ord¬
nungsrufe , aber das Haus hatte für diese Ueber-
treibungen kein Interesse und stürzte sich flucht-
artig in die Wandelgänge, sodaß der Genosse in
kurzer Zeit wie ein Prediger in der Wüste vor
leeren Bänken sprach. Erst als der Zentrumsabge¬
ordnete T r i m b o r n zur Tribüne stieg, füllten
sich wieder die Räume. Herr Trimborn trat warm
für die Militärarbeiter in seiner Heimat ein und
wünschte, daß die Arbeiterausschüsse mehr zur
Geltung kommen. Der Fortschrittler W e i n h a u -
s e n verlangte, daß die technischen Institute mehr
nach kaufmännischen Grundsätzen verwaltet wer¬
den. Der Vertreter von Köln-Land, Zentrumsabg.
K u ckh o f f, bat um größeres Entgegenkommen
der Fortifikationsbehörden bei dem Umbau der
Vorgebirgsbahn Köln-Bonn. Der Zentrumsabg.
Schirmer  wünschte eine Pensionskasse für die
Arbeiter in den Militärbetrieben und der west¬
fälische Baron von Kerckerinck  legte sich für
eine katholische Garnisonskirche in Münster i. W.
ins Zeug. Noch eine Reihe von Abgeordneten
brachten Lokalwünsche zum Etat vor, die mehr oder
weniger vom Regierungstische aus Berücksichtig¬
ungen zugesagt erhielten. Damit war der Militär¬
etat erledigt und Herr von Falkenhayn, der Kriegs¬
minister, räumte seinen Platz dem Kolonialstaats,
sekretär Dr . Solf . Die Duala -Affäre hatte das
Haus zu besck)äftigen . Die Sozialdemokraten
schickten, von ihrem Recht als größte Fraktion Ge¬
brauch machend, als ersten Redner den Genossen
Wels  vor , der im abgeschmackten Volksversamm¬
lungston in vielfachen Variationen immer wieder
dasselbe sagte: daß die Sozialdemokratie gegen
eine Enteigung nichts einzuwenden habe, daß aber
das Verhalten der Weißen gegenüber den Negern
eine Schmach sei. Da der Genosse das Hobe Haus
mit „verehrte Versammlung" ansprach, fehlte we¬
nigstens nicht der Humor . Denn das Haus amü¬
sierte sich über die ungewohnte Anrede.

Am 13. werden die Beratungen über die
Duala -Denkschrift fortgesetzt werden. Für das
Zentrum wird voraussichtlich der frühere Gouver¬
neur von Deutsch-Ostafrika Freiherr von Rechen¬
berg sprechen.

* Der Reichskanzler spricht nicht im Reichstag.
Bei der zweiten Beratung des Etats des Auswär¬
tigen Amtes im Reichstage wird sich der Reichs¬
kanzler von: Staatssekretär von Jagow und vom

Staatssekretär Dr . Delbrück, seinem ständigen
Stellvertreter , vertreten lassen. Der Reichskanzler
selbst wäre bereit gewesen, am Samstag selbst im
Reichstage zu erscheinen, man hat ihm aber, da er
seelisch ganz zusammengebrochen ist, davon abge-
ratcn . Die Beratung wird im Reichstage wenig
Zeit in Anspruch nehmen, da in der äußeren Politik
wenig große Ereignisse zu besprechen sind.

* Zur Dualasrage versendet Rechtsanwalt Dr.
H a l p e r t als Vertreter der Duala ein ihm aus
Kamerun zugegangenes Telegramm , in dem die
Behauptung aufgestellt wird, daß die Vorgänge, die
zur Verhaftung Bells wegen Hochverrats führten,
auf Küstenklatsch beruhten . Dieser Behauptung ist
entgegenzuhalten, daß die Meldung über die A u f °
r u h r a b s i cht e n der Duala durch den weit im
Innern wohnenden Oberhäuptling I o j a von R a-
m u m durch die Vermittelung der Mission erstattet
wurde, daß sie also weder auf Küstenklatsch, noch,
wie Halpert annimmt , auf Anzeigen schwarzer
Spitzel bericht.

* Probefahrt des Dampfers „Vaterland ". C u x-
haven,  11 . Mai . Zur Teilnahme an der Probe¬
fahrt des Dampfers „Vaterland " trafen gestern
im Sonderzuge etwa 120 Gäste der Hamburg-
Amerika-Linie ein, vornehmlich Vertreter des Se¬
nats , der Bürgerschaft, der Marine -, Militär - und
Zivilbehörden, der Handelskammer, des Schiffs¬
baus und der Reedereien, an der Spitze Bürger¬
meister Predöhl , Großadmiral v. Köster, die Ad¬
miräle v. Holtzendorff und v. Usedom, Kontreadmi-
ral Trummler , der kommandierende General des 9.
Armeekorps v. Quast u. a. Später traf Prinz
Franz von Bayern ein. Bei dem Festmahl gelegent¬
lich der Probefahrt der „Vaterland " hielt General¬
direktor B a l I i n eine Ansprache, in der er das er¬
folgreiche Bestreben des Kaisers,  Deutschlands
Seegeltung zu mehren, zu fördern und zu schirmen,
rühmend hervorhob, was nicht nur vom Ausbau der
Kriegsmarine , sondern ebenso auch von der Han¬
delsflotte gelte. Die kürzlich erfolgte Zusammen-
fassung der Kräfte des Norddeutschen Lloyds und
der Hamburg -Amerika-Linie auf dem großen Ver¬
kehrsgebiete sei in hohem Maße auf die Einwirkung
des Kaisers zurückzuführen. Dieses Streben des
Kaisers für Deutschlands Seegeltung finde die volle
Unterstützung der Souveräne der deutschen Bun¬
desstaaten, allen voran diejenige des Königs von
Bayern . Ter König habe sich seit langen Jahren
als Prinz Ludwig der Binnenverkehrspolitik in
zielbewußter Weise gewidmet und durch feine rege
Tätigkeit auf diesem Gebiete und durch feine pro¬
grammatischen Kundgebungen das Interesse der
Nation für den Ausbau der deutschen Wasserstraßen
wachgerufen. So habe er nun auch Patenschaft für
dieses Schiff übernommen und der Kronprinz von
Bayern gab in seinem Aufträge dem Schiffe den
Namen „Vaterland ". Der Redner schloß mit einem
Hoch auf den Kaiser und auf den König von
Bayern . — Prinz Franz von Bayern  er¬
widerte sofort und sagte u. a.: Sie wissen alle, wel-
ches Interesse der König nicht nur der Binnenschiff¬
fahrt und den damit zusammenhängenden Fragen
des wirtschaftlichenLebens, sondern auch der über-
feeischen Betätigung des deutschen Wissens und
Könnens zuwendet. Möge die „Vaterland " auf
einem glücklichen Kiele fahren und dazu beitragen,
den Ruhm des deutschen Namens im Auslande zu
verkünden. Die Musik spielte die Hymne: „Deutsch
land, Deutschland über alles !"

* Rußlands Einspruch gegen den Wehrbeitrag
der Ausländer . Wie es heißt, hat Frankreich keinen
Einspruch gegen die Heranziehung der Ausländer
zum Wehrbeitrag erhoben, weil es auf Grund sei¬
nes Meistbegünstigungsvertrages von einem er-
folgreichen Einspruch Rußlands zu profitieren hofft.
Ausschlaggebend ist in der Tat der russische Vertrag
vom Jahre 1894. Artikel 3 desselben bestimmt aber
nur , daß die Angehörigen jedes der vertragschlie¬
ßenden Teile in dem Gebiete des andern frei blei¬
ben von allen Lasten, Zwangsanleihen , militäriichn

Felodas Auge.
Roman von FriedrichT h i em e.

^ (Nachdruck verboten.)
es, wie Sie mir zugeben werden,

Äinn “ •mcm  es bei einer gewöhnlichen Nach-
N iibe-? ' emals entdeckt hätte — ich war aber
A es daß es bis zu der Stunde , in der ich
Cl e, r, ederum erlöste, nicht vermißt werden

ei*i„ tzanz sicher zu gehen, veran 'aßte ich sie
Sli, ^fEloTo»8'Bemerkung,  die ichI neu nicht
Älte n will " — wobei der Erzähler piifsig
tt .»nch am Abend unter allen Umständen

r̂t0lna^ äu schmücken. Sie befolgte mei-
QnXn Kleinod haftete an i'-rer Brust

9^ ich wohlgeborgen in dem Vor-
ßr, ’ °in ich meiner Sache gewiß!"

cn̂ ? nwalt lachte hell aus vor Freude.
^ 8. ^ vtha schien nicht völlig geneigt, sie zu

^ Sie nicht ganz," warf er nach-
"Was haben wir durch diese Gewiß-

gewonnen ?"
dp D̂ ,'^ wißheit, daß Felice nicht not-

Nafei To1!1 *u K 'n braucht, wie es den An-
.senken Sie doch: Da es zwei Dia-k!S § 0,F,+öi&t, so konnte Feloda ihr angeblich

Urgemütlich in ihrer Tasche ver-^ andere im Kleid öftrer

^ filv — »w. uuiuf mcmuuu . x.>c» ijuu>
M "sick , endlich erhaltenen Nachwei-
,Wl e' , Voraussetzung aller weiterenrre irfi mtv (Mt? Snm

sich das andere im Kleid Ihrer
sL.!., die Bestohlene selber zu

5 jjll; ®ticnin *c "Erlich niemand. Deshalb

mir denselben nicht auf dem
jufT 9 derfchasfen können, fo hätte ich

'fkni UcWi ' hrcr Heimat folgen, dort
Digg sur die Wahrheit meines

nand v? Es ist unnötig geworden, weil

schüttelte dem treuen Helfer dank-

^aggrordentliches zustande gebracht,
"tt — pw Hauptsache steht jedoch

noch aus . Wohl besitzt die Italienerin zwei Dia-
mantenaugcn — das ändert indessen nichts an der
Tatfache, daß keine Möglichkeit vorhanden ist, eine
der Broschen an den Ort zu schmuggeln, wo sie bei
Felice gefunden wurde. Wenn dies überhaupt ge-
fcheben sein kann — und offcngestanden, ich ka n
mir die Möglichkeit nach der Lage der Sache nicht
denken — wie wollen Sie es Nachweisen?"

Stephan lächelte vergnügt.
„Sie sollen sick innerhalb der nächsten 24 S 'un-

den überzeugen, Graf , wie schnell ich diesen Zu 'am-
menhang feststelle, nachdem ich im Besitz der
Wissenschaft von der Doppelexistenz des betreffen»
den Diamantenauges bin. Vor allen Dingen
möchte ich das Kleid sehen, welches Ihre Braut an
dem verhängnisvollen Abend getragen hat. Lassen
Sie den Kutscher nach der Anstalt fahren."

Elimar gab unverzüglich den gewünschten Be-
fehl-

Zum Unglück befand sich das betreffende Klei¬
dungsstück nicht unter den von Felice in die Aust It
mitgenommenen Sachen, doch eAnelt sie von Dok¬
tor Kraus , dem Vertreter des Professors Kindler,
obne weiteres die Erlaubnis , die Herren nach der
Wohnung ihrer Eltern zu begleiten. Man gab
dort die notwendigsten Erklärungen , Felice brachte
die Robe herbei, an welcher nicht die mindeste Ver¬
änderung oder Ausbessernng voraenomrnen worden
war , und aufmerksam besichtigte der Jurist die auf¬
getrennte Stelle , er probierte die Haltbarkeit des
Nähfadens , er versuchte einen anderen Gegenstand
von der ungefähren Größe des Diamantauges in
die durch Auftrennen der Naht entstandene Oeff-
nung hineinzupassen.

„Gerade wie ich vermute," äußerte er sinnend.
„So leicht und mübelos ist die Sache nicht gew"sen,
daß sie auf dem Ball von einer anderen Person
hätte unbemerkt vorgenommen werden können.
Wer hat Sie damals an gekleidet oder Ihnen beim
Ankleiden geholfen, gnädiges Fräulein ?"

„Unser Stubenmädchen Rosa."
„Ist das eine zuverlässige Person ?"
„Ganz und gar, Herr Staatsanwalt ."
„Noch bei Ihnen ?"
„Ja . Uebrigens falls Sie gegen Rosa eipem

Verdacht Raum geben sollten — sie hat mich ja gar
nicht zu Silanis begleitet."

„Gleichviel, die Frage ist, ob Sie Rosa für durch¬
aus ehrlich, für jeder Bestechung unzugänglich
halten ?"

„Ich bürge für sie," mischte sich Frau von Tour-
nier hier ein.

„Das genügt. Wem ist das Kleid sonst noch zu¬
gänglich gewesen?"

Felice dachte einige Augenblicke nach. „Meine
Kleider befinden sich—"

Der Staatsanwalt unterbrach sie: „Ich rede nur
von diesem hier."

Dies hier ? Mein Gott niemand _ nicht ein-
mal Rosa, selbst wenn sie einer schlechten Handlung
fähig wäre, hätte etwas damit vornehmen können.
Ich Ibekam es ja erst im letzten Augenblick von der
Schneiderin. Sie hatte es mir bestimmt bis zum
Morgen versprochen — ich schickte dreimal zu ihr,
sie vertröstete mich immer wieder — erst, als ich
mich zur höchsten Not ankleiden mußte, traf es ein.
Ich zog es sofort an — es war also keinem Men¬
schen zugänglich."

Der Staatsanwalt horchte auf.
„Wer brachte es Ihnen ?" for'chte er lauernd.
„Eines der jungen Mädchen von Fräulein

Brück. Sie hatte einen Wagen genommen, um
noch rechtzeitig einzutreffen."

„Womit entschuldigte die Schneiderin die späte
Ablieferung ?"

„Als sie eben fortschicken wollte, entdeckte sie,
daß eine Aenderung notwendig war. Sie ließ mich
vielmals um Entschuldigung bitten ."

Der Staatsanwalt nahm die Robe nochmals in
genauen Augenschein, worauf er plötzlich sagte:
„Bitte , ziehen Sie das Kleid einmal an, gnädiges
Fräulein — es ist mir aus einem besonderen
Grund sehr daran gelegen."

Felice entfernte sich mit ihrer Mutter und kehrte
bald darauf in der gewünschten prachtvollen Ball¬
toilette wieder zurück.

„Bitte , gehen Sie hin und her," bat der Jurist.
Lächelnd willfahrte die junge Dame. Sie nahm

sich wunderbar liebreizend aus in der feenhaften
Umhüllung, umso reizender, als holder Purpur das

verschämte Gesichtchen bis hoch in die Stirn be¬
deckte. Sie erschien sich ein wenig sonderbar in sol¬
cher Paraderolle , verlegen wandte sie den B ick von
den Zuschauern ab, von denen ihr Bräutigam seiner
Bewunderung ungeschminkten Ausdruck verlieh.

„Nicht so, Elimar, " bat sie lächelnd. „Du be¬
schämst mich. Ich begreife überhaupt nicht, welchen
Zweck dies haben soll."

„O, unser Freund tut nichts ohne weise Absicht,"
bemerkte lachend Graf Botha . „Hätte er dich aber
nur zu dieser Vorstellung veranlaßt , um dich ein¬
mal im Ballkleid bewundern zu können, so müßte
ich trotzdem dankbar sein."

Stephan betrachtete die Baronesse mit großer
Genauigkeit. Er war ganz Jurist , ganz Scharf¬
sinn, ganz Sache!

„Niemc ls würde ich mir eine Freiheit wie die
vom Grafen Botha erwähnte mit Ihnen teraus-
nehmen, gnädiges Fräulein, " rief er mit Wärme.
„Die Notwendigkeit gebot meinen Wunsch. W llen
Sie mir gefälligst sagen, ob Sie , während Sie die¬
ses Kleid tragen , sich irgend einer besonderen Wahr¬
nehmung bewußt werden?"

Erstaunt blieb Felice stehen.
„Nicht, daß ich wüßte —"
„Gehen Sie noch ein paarmal hin und —

rascher —"
Sie tat es.
„Sie spüren nichts — gar nichts."
„Was soll ich denn spüren?"
„Graf , tun Sie mir den Gefallen, einmal mit

Ihrem Fräulein Braut zu tanzen."
Bereitwillig sprang Elimar auf , Felice dagegen

errötete noch stärker und fragte fast vorwurfsvoll:
„Muß das sein?"

Der Rittmeister holte feine liebliche Tänzerin,
worauf beide im Takte eines flotten Straußwal-
zers durch das Zimmer flogen.

Allerdings zeigte sich Felice, sonst eine ausge-
zeichnet Tänzerin , ein wenig zaghaft — „schneller,
kräftiger, " spornte der Staatsanwalt deshalb an,
bis beide von selber in Zug gerieten und schließlich
nicht mehr zum Zweck, sondern cm des Vergnügens
willen tanzten.

(Fortsetzung folgt.)



Requisitionen und Leistungen jeder Art , Kelche im
Kriegsfälle  oder „infolge von außergewöhn¬
lichen Umständen" auferlegt werden. Man will
natürlich in Rußland in der Erhebung des Wehr¬
beitrages eine Leistung sehen, die infolge von außer¬
gewöhnlichen Umständen auferlegt wird . Diese Auf-
fassung hat unzweifelhaft keinerlei Berechtigung,
denn der Wehrbeitrag ist nichts weiter als eine
-finanzpolitische Maßnahme,  die mit
„Lasten infolge von außergewöhnlichen Umständen"
nichts zu tun hat. Im übrigen bestimmt aber auch
der deutsch-russische Handelsvertrag , daß btc An¬
gehörigen eines der beiden vertragschließenden
Teile in dem Gebiete des andern d c n s e l b e n A b-
gaben  unterworfen sind als die Inländer . Das
Reichsschatzaint hat , wie wir hören, bereits ein Gut¬
achten abgegeben, das zu einem ablehnenden Resul¬
tat kommt. Der ständige Mitarbeiter der Kreuzztg.
meldet aus Brüssel : Falls die diplomatischen Ver¬
handlungen mit Deutschland wegen des Wehrbei-
träges der Ausländer ergebnislos verlaufen sollten,
gedenkt Belgien das Haager Schiedsge-
r i i cht a n z u r u f e n.

* Dresden , 10. Mai . Der Finanzminister von
Seydewitz  bestritt jüngst ip der Sächsischen
Zweiten Kammer, gegen Bemerkungen des Libera¬
len Merkel, das Bestehen eines preußisch-
sächsischen Eisenbahn kr iegs.  Er lege im
Namen der Regierung entschieden Verwahrung ein
gegen die Auffassung, Preußen treibe gegen
Sachsen „tolle Konkurrenz" und unlautern Wettbe¬
werb. Der Eisenbahnkrieg sei eine Fabel.  AuS
dem Hause erhob sich gegen die letzte Bemerkung
Widerspruch. Von verschiedenen Seiten ertönten
Rufe : „Das stimmt nicht!" Der Finanzminister
fuhr fort , der Wettbewerb bewege sich in loyalen
Formen . Erhebe Preußen auf der Strecke Berlin-
Oderberg -Wien keinen höheren Fahrpreis als auf
der Strecke Berlin -Dresden -Wien, fahre also 100
Kilometer umsonst, so verstoße das nicht gegen die
Reichsverfassung. Jede Eisenbahnverwaltung , auch
die Sachsens, müsse derart handeln, um die Reisen¬
den festzuhalten.

Italien.
Antiösterreichische Kundgebungen.

Um Donnerstag abend fanden auf dem MarcuS-
platze in Venedig wegen der Vorfälle in Triest am
t . Mai große Demonstrationen statt, zu denen auch
Studenten aus Padua kamen. Zuerst wurde ein
Meeting in der Handelsakademie abgehalten und
dabei eine schwarz - gelbe Fahne ver¬
brannt.  Die Demonstranten zogen unter Schmäh,
rufen gegen die Slawen auf den Marcusplah . Die
Polizei versuchte, die Demonstranten zu zerstreuen
und verhaftete mehrere.

Auch in U d i n e und Florenz  fanden Ver¬
sammlungen statt, in deren Verlauf heftige Reden
gegen die Slawen und gegen die Politik gegenüber
den österreichischen Italienern gehalten wurden.

Die italienischen Sozialisten und die
Freimauerei.

Nach dem Zusammentritt der Kamnrer hat nun
die sozialistische Fraktion die freimaurerii 'chen Mit¬
glieder aufgefordert, aus den Logen auszutreten.

England.
Borgehen gegen die Ulsterleute.

London, 11. Mai . Ministerpräsident A S q n i t h
erwiderte auf eine Anfrage der Negierung rrnd be¬
schloß, gegen die an der Waffenlandung in Ulster be¬
teiligten Personen keine gerichtliche Untersuchung
einzuleiten. (Gelächter bei der Opposition.) An¬
derweite Schritte würden unternommen werden,
deren Veröffentlichung nicht wünschenswert sei.

Türkei.
Talaat Beh.

® Kvnstantinvpcl, 10. Mai . Nach aus dem kai¬
serlichen Palais stammenden Informationen ist
Talaal Bey der Ueberbringer eines Handschreibens
des Sultans an den Kaiser von Rußland . Talaat
Bey wird dem Kaiserpaar auch Geschenke des Sul¬
tans überbringen . Der erste Dragonian der rus¬
sischen Botschaft reiste mit Talaat Bey ab.

*  Konstnntinopel , 11 . Mai . Unter den Geschen-
ken, welche die türkische Sonderinission dem Zaren
überreicht, sollen sich zwei antike Vasen von größtem
Werte aus der Epoche des Praxiteles stammend be¬
finden. — Kapitän Adil Bey wurde wegen Agi¬
tationen gegen die Regierung zum Tode, Kapitän
Kudret zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.

Balkanstaaten.
Die Frage der Orientbahneu.

* Wien, 10. Mai . Die Blätter melden überein-
stinnuend, daß Oesterreich-Ungarn die Gegenvor¬
schläge Serbiens in der Orientbahnfrage als un¬
annehmbar bezeichnet habe, wodurch der Plan einer
Jnternationalisierung gescheitert erscheint. Oester¬
reich-Ungarn verlangt die Rückstellung der Orient¬
bahnlinien an die Orientbahngesellschaft. Minister¬
präsident Pasitsch erklärte dem österreichisch-unga¬
rischen Gesandten, er werde diese Mitteilung des
Wiener Kabinetts dem Ministerrate vorlegen, der
weitere Beschlüsse fassen würde.

Reichstags-Verhandlungen.
OPC. Berlin , 12. Mai.

(255. Sitzung .)
Eröffnung : 11)4 Uhr.
Die Beratung des

Militär - Etats
tvird beim Kapitel „Artillerie - und Waffentvesen"
fortgesetzt.

Abg. Büchner (Soz .) kritisiert die Arbeits - und
Lohnverhältnisse der in den Militärwerkstätten be¬
schäftigten Arbeiter.

Generalmajor v. Hohenborn : Wir werden die
vorgebrachten Klagen eingehend prüfen , sobald uns
genügendes Material überwiesen ist. Ohne dies
Material sind Untersuchungen zwecklos, denn es
hat sich meistens herausgestellt, daß die Angriffe aus
die Militärverwaltung übertrieben oder entstellt
waren . (Hört , hört ! rechts.)

Abg. Trimborn (Ztr .) tritt für die Wünsche der
Arbeiter der Militärwerkstätten in Siegburg ein.
Die Arbeiterausschüsse kämen nicht voll zur Gel¬
tung , die Löhne seien im Gegensatz zu Spandau
trotz Verteuerung der Lebens- und Wohnungsver¬
hältnisse seit 1904 konstant geblieben. Die Arbeiter-
Würden bei der Akkordscstsctzung nicht genügend ge¬
hört und vor allem gäbe die Versetzung in niedere
Lohnklassen Anlaß zu lebhaften Klagen. Bei älte¬
ren und kinderreichen Arbeitern sollte da vor allem
mit Schonung verfahren werden. (Zust. im Ztr .)
Auf den Bau von Arbeiterwohnungen müsse die
Verwaltung ihr besonderes Augenmerk richten.

Abg. Weinhausen (Vpt.) einpfiehll eine srei-
sinniae Resolution : Im Interesse der unteren Be-

amten in den Lazaretten , Garnisonberkvaftungen,
Kasernen, Bekleidungs- und Proviantämtern usw.
auf eine Regelung der Dienststunden hinzuwirken.

Abg. Ponschab (Ztr .) tritt für Besserstellung der
Schirrmeister und Wallmeister ein.

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der all¬
gemeinen Debatte angenommen. Die freisinnige
Resolution wird angenommen.

Beim Kapitel „Technische Institute " weist
Abg. Duffner (Ztr .) auf die häufigen Unglücks¬

fälle bei den Pionierübungen und den Wasserübun-
gcn anderer Truppen hin und verlangt die An¬
schaffung von Motorbooten zu Rettungszwecken bei
militärischen Uebungen.

Abg. Trimborn (Ztr .) bittet um Besserstellung
der Zivilschreiber bei den Fortfikationen und .teil¬
weise Etatisierung derselben, wie es bei anderen Be¬
hörden schon längst geschehen sei.

Generalmajor Wild v. Hohenborn erwidert , die
Tätigkeit der Zivilschreiber sei nur vorübergehend
und deshalb sei eine Etatisierung nicht berechtigt.
Die Besoldung dieser Schreiber sei jedoch aufgebes¬
sert worden.

Abg. Schirmer (Ztr .) : Das Zentrum wollte schon
längst eine Pensionskasse für die Arbeiter in den
Militärbetrieben . Allerdings ergab die Abstim¬
mung, die auf Grund der von uns veranlaßten
Denkschrift stattfand , daß von zwanzigtausend Ar¬
beitern nur viertausend für die Pensionskasseftimm-
ten und zwar weil die Abstimmung nicht genügend
vorbereitet war . Heute würden bei weiten: die
Mehrzahl der Arbeiter sicherlich für die Pensions¬
kasse stimmen. Wir hoffen, daß die Militärverwal¬
tung jetzt endlich Ernst mit dieser Angelegenheit
macht.

Generalmajor Wild v. Hohenborn : Nach ein¬
gehender Prüfung sind wir zu der Ansicht gekom¬
men, daß sich die Einführung einer Pensionskasse
für die Militärarbeiter nicht eignet, daß im Gegen¬
teil die Arbeiter außerordentlich hoch dadurch be¬
lastet würden , ohne einen Vorteil in ihrer Stellung
dem Arbeitgeber gegenüber haben.

ES folgt die zweite Lesung der zurückgestellten
Position Kamerun (Dualadenffchrift ).

Abg. Wolf (Soz .) kritisiert die Denffchrift und
macht der Regierung den Vorwurf , daß sie ihr Ver-
sprechen die Enteignung schon vorzunehmen, nicht
gehalten habe.

Staatssekretär Dr . Sols verwahrt sich entschieden
gegen die behauptung des Vorredners , daß die Be¬
richte des Gouverneurs , in denen über die Auf-
standsgelüste der Dualaneger gemeldet wurde, eine
abgekarterte Sache gewesen sei.

Hierauf vertagt sich das Haus auf Mittwoch
11 Uhr : Fortsetzung. — Schluß : 7y2 Uhr.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

OU0 . Berlin , 12. Mai.
(70. Sitzung .)

Eröffnung W/a  Uhr.
Fortsetzung der zweiten Beratung des

Kultus - Etats
beim Kapitel „Jugendpflege ".

Kultusminister v. Trott zu Solz : Schmerzlich
bedaure auch ich die Ausschreitungen im Wander-
Vogel. Wenn gereiste Männer die Jugend auf-
rufen zum .Kampf gegen Vater unb Mutter , gegen
die Schule, so ist das ein verwerfliches Beginnen,
das nicht energisch genug zurückgewiesen werden
kann. Nicht die schlechte Behandlung der jungen
Arbeiter in den gewerblichen Betrieben war der
Ausgangspunkt der sozialdemokratischen Jugend¬
bewegung, sondern das Bestreben, die Jugend poli¬
tisch zu organisieren und sie der Sozialdenwkratie
znzuführen . (Sehr richtig! rechts und im Zentr .)
Die bürgerliche Jugendbewegung ist viel älter als
die sozialdeniokratische. Sie ist entstanden aus

dem Bestreben heraus , die Jugend vor den sittlichen
Gefahren zu bewahren. Es kommt sehr viel darauf
an , daß Reibungen imter den jugendlichen Ver¬
anstaltungen vermieden werden. Wir müssen be¬
denken, welch eminente Gefahr von der Sozialdemo¬
kratie droht und deshalb zusammen an dem ge¬
meinsamen Ziel arbeiten . (Lebh. Beif.)

Abg. v. Ditfnrth (kons.) ist gegen die starke Be¬
tonung der konfessionellen Jugendbewegung und
möchte nur das Gemeinsame betont wissen.

Abg. Giesberts (Ztr .) : Mit der Behauptung,
die bürgerliche Jugendbewegung sei ein Angstpro¬
dukt vor der Sozialdemokratie , muß einmal aufge¬
räumt werden. Die Sozialdenwkraten folgen mit
ihrer Jugendbewegung den Spuren guter bürger¬
licher Jugendbewegung . Daß es jedoch mit ihrer
Jugendbewegung nicht gerade glänzend steht, räu¬
men sie selbst ein. Man kann die Jugend in der
Tat auf die Dauer nicht mit der Herzen veröden¬
den Klasscnkampfidee fesseln. (Sehr richtig! i. Ztr .)
Wenn die bürgerliche Jugendbewegung ihr Ziel
stark und fest ins Auge faßt , den Menschen nicht
blos körperlich, sondern auch religiös zu erziehen
sucht, dann wird die Jugendbewegung die Sozial¬
demokratie aus den Angeln heben. Wir haben Mit¬
leid mit der Jugend,die infolge der sozialdemokra¬
tischen Jugendbewegung mit Groll in die Welt
geht, die dann an sich selbst und an ihrem Leben
keine Freude mehr hat . (Sehr richtig!) Gerade
die Zentrumspartei hat bei dem Kampfe um das
Vereinsgesetzmit aller Entschiedenheit den Jugend¬
paragraphen bekänipft, da er zu Ungehörigkeiten
führt und zwecklos ist. In unsereu katholischen Ju¬
gendvereinen wird keine Politik getrieben. Ter
Kampf der Sozialdemokratie gegen den Militaris¬
mus ist kein Ziel , das sich mit Vaterlandstreue und
Treue zum Volke verträgt . (Lebh. sehr richtig! im
Zentr .) Wenn die verantwortlichen Stellen im
Staat diese antimilitaristische Bewegung im Auge
behalten, so tun sie nichts als ihre Pflicht und
Schuldigkeit, und Sie (zu den Soz .) haben sich nicht
darüber zu beschweren. Es ist eine brennende
Frage der Gegenwart , daß wir in allen Städten
und Jndustriebezirken , wo sich größere Arbeiter¬
massen ansammeln, Ledigenheime haben, die eine
gesunde und sittlich einwandfreie Unterkunft für
die jungen Leute bieten. (Sehr richtig im Ztr .)
Die Ledigenheime scheitern aber vielfach an der
Schwierigkeit, überhaupt Geld zu bekommen und
ferner an der Schwierigkeit, die entsprechenden
Bürgschaften für die Kapitalien zu erlangen . Ich
möchte den Minister bitten , die Bestrebungen der
christlich«nationalen Arbeiterschaft, die in einer
Petition hundert Millionen zur Befriedigung des
Kleinwohnungswesens verlangt , zu unterstützen.
Durch Uebernahme der Bürgschaft könnte schon viel
geschehen: denn Heute weigern sich leider schon viele
Gemeinden, für die evangelischen Jünglingsvereine
und die kathol. Gesellenvereine und ihre Anstalten,
obwohl sie sich sehr gut rentieren , die Bürgschaft

auf bte Landesversicherungsanstalt zu übernehmen.
Ich bitte den Kultusminister dringend , uns dabei
zu helfen. (Lebh. Beif.)

Abg. Dr . Herwig (Vpt.) verurteilt die antise¬
mitischen und konfessionellen Tendenzen in der Ju¬
gendbewegung.

Abg. Rahmdohr (frk.) beklagt die Schwierigkei¬
ten, die einer angemessenen Pflege der Jugendbe¬
wegung ans dem Lande entgegenstehen. Es fehle
dort an den passenden Pflegern und Mitteln.

Abg. Haenisch(Soz .) polemisiert gegen den Abg.
Giesberts und nennt seine Beweisführung jesuitisch.

Abg. Giesberts (Ztr .) : Ich habe dem Abg. Hae¬
nisch an Hand der Protokolle und der Worte seiner-
eigenen Parteigenossen den klaffenden Widerspruch
nachgewiesen. Nun hat Herr Haenisch in Ange¬
legenheit der christlichen Jugendbewegung einen
kläglichen Rückzug angetrcten . Das ist die alte
Methode, sobald inan^den Sozialdemokraten Wider¬
sprüche nachweist. (Sehr richtig!)

Beiin Kapitel „Kunst und Wissenschaft" verlangt
Abg. Dr . Jrmer (kons.) Förderung der ernsten

Kunst bei den Bauwerken und Vermeidung unnöti-
gen Beiwerks.

Abg. Dr . Kaufmann (Ztr .) empfiehlt eine Reihe
von Wünschen der Arbeiter an Museen, die sich aut
ihre Löhne, ihre Arbeitszeit , ihren Urlaub und der¬
gleichen beziehen, der Verwaltung zur wohlwollen¬
den Berücksichtigung. Die Mittel für Kunst und
Wissenschaften sollten im Etat nach dem Maße der
Finanzkraft und den Bedürfnissen erhöht werden.
In Roin sollten für das historische Jnsttrur und die
Kunstinstitute auf einem vom italienischen Statue
angebotenen Terrain , das womöglich käuflich er¬
worben werden sollte, Baulichkeiten geschaffen wer¬
den. Die Kunstwissenschaft soll durch eine jährliche
Zuwendung von 40 000 dl  an den Deutschen Verein
für Kunst und Wissenschaft gefördert werden.

Eine Reihe Titel werden erledigt, u. a. begründet
Abg. Dr . Kausmann (Ztr .) ein Antrag der Bud¬

getkommission betr. Vergrößerung der Räumlichkei¬
ten in der Schinkelschen Bauakademie und Einstel¬
lung einer ausweichenden Summe zur Anschaffung
von Portraits der älteren und neueren Kunst.

Der Antrag der Kommission wird angenommen.
Mittwoch 11 Uhr : Fortsetzung. — Schluß 6 Uhr.

"Mexilsrmd Nordamerika.
Veracruz, 11. Mai . Gestern traf auS der Haupt¬

stadt ein Zug mit einigen amerikanischenund etwa
100 deutschen und französischen Flüchtlingen hier
ein. Die Engländer und die Deutschen in der Stadt
Mexiko haben sich zur Verteidigung bereit gemacht.
Wie gemeldet wird , ist von 4000 Mann Truppen,
die Huerta bei Saltillo stehen hatte, der größte Teil
zu den Insurgenten übergegangen.

Wilson als Menschenfreund.
Newyork, 11. Mai . Bei der Trauerfeier für die

in Veracruz Gefallenen erklärte Präsident Wilson,
nicht aus egoistischen Rücksichten oder uin einen Er¬
oberungskrieg zu führen , sei die Union nach Mexiko
gegangen, sondern um der Menschheit zu
dienen.  Sie kämpfe nicht gegen die Mexikaner,
sondern versuche, diesen als Freund zu helfen.

Die Besetzung der Insel Lobos.
Newyork, 11. Mai . Die Besetzung der Insel

Lobos geschah schon am letzten Dienstag . Sie wur¬
de von dem amerikanischenKomandeur Abbott vom
kleinen Kanonenboot „Dixie" ausgeführt , ohne daß
er vorher Instruktionen erhalten hatte. Das Ma¬
rineamt begründet die Besetzung durch die Not¬
wendigkeit der Ausrechterhaltung des Leuchtdienstes.

Mailand , 12. Mai . Luigi Barcini vom „Cor-
riere della Sera " hatte mit den: mexikanischen
Präsidenten Huerta  eine Unterredung , in der
dieser erklärte, er könne nicht zurückweichen und
müsse den Kampf um die Unabhängigkeit bis zum
letzten Ende durchführen. Wenn auch die Haupt¬
stadt genommen werde, würde der Kleinkrieg erst
recht anfangen . — Die Revolution sei nur „ein
maskierter Feldzug der Amerikaner". Bei Torreon
hätten in den Reihen der Aufständischen ganze
Kompagnien amerikanischer Solda¬
ten (?) gekämpft . Tie amerikanischen Uniformen
der Gefallenen seien als Beweisstiicke gesammelt,
und unter den gefangenen Verwundeten befanden
sich Amerikaner, die kein Wort Spanisch verstanden.
— Die Monroe - Doktrin  sei überlebt , und er
(Huerta ) habe den mexikanischenDelegierten , die
zur Vermittlungskonferenz gingen, die Instruktion
gegeben, alle amerikanischen Forderungen , die eine
Verminderung der mexikanischen Selbständigkeit
bedeuten, abzulehnen,

London, 12. Mai . Aus Washington  meldet
die „Morning Post ", daß nach einer vertraulichen
militärischen Quelle General F u n st o n berichtet
habe, der aus V e r a crn z vertriebene mexikanische
General Maas  liege mit 12 000 Mann zwischen
Veracruz und der Stadt Mexiko. Man hält diesen
Bericht in Washington für übertrieben . Ein füh¬
rendes Mitglied des dortigen diplomatischen Korps
soll gestern, um seine Meinung befragt , geäußert
haben, daß die südamerikanische Aktion
zu nichts  führen werde: die Vereinigten Staaten
hätten das Angebot der Vermittler nur angenom¬
men, um Zeit zu gewinnen, damit Villa inzwischen
Tampico erobern könne und die Rebellen einen
Hafen bekonimen, der ihnen die Waffeneinfuhr und
Zolleinnahmen ermöglicht. Das einzige Ziel der
Vereinigten Staaten sei Huertas Vertreibung und
dies Geschäft glaubten sie leichter und billiger durch
Carranza und Villa besorgen zu können als direkt.
Der Korrespondent des englischen Blattes fügt hin¬
zu, daß diese Auffassung die der meisten fremden
Diplomaten sei.

Lokales.
Limburg , 13. Mai.

=i 9 0. Geburtstag.  Frau Margarete
B u r ckh a r t von hier (Brückenvorstadt) konnte
vor einigen Tagen ihren 90. Geburtstag feiern.
Frau Burckhardt, die verhältnismäßig rüstig ist,
dürfte z. Zt . die älteste Einwohnerin unserer Stadt
sein.

— Tierkör pe r-V erwertungsansta  l t.
Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, findet bis
auf weiteres ein Verkauf von Futtermehl in der
Krcistierkörper - Verwertungsanstalt nicht mehr
statt . Das Futtermehl kann in der Folge bei der
Firma Sam. Ro se n t hal  in Limburg , Hospi¬
talstraße , zum Preise von 8,60 dl  für den Zentner
(mit Sack) bezogen werden.

*= *Fernsprechverkehr.  Im Orts -Fern¬
sprechnetz Frankfurt (Main ) ist am 10. Mai eine
neue Fernsprechvermittelnngsanstalt mit der Be¬
zeichnung „Hansa" eröffnet worden. Gleichzeitig
erhielt die bisherige Vermittelungsanstalt 2 die Be¬
zeichnung „Taunus ". Im alten Anrt 1 verbleiben
einstweilen noch die Grnndgebllhrenanschliisse, die
im Herbst auf das im Bau befindliche Amt „Römer"

geschaltet werden. Zur Vermeidung von p.
tümern und Fehlverbindungen sind voin ür i.- - ' - - „virfvirftv.» n c I' .

iinflnungstage an nur die bereits verschickten neuen
zu benutzen
Nuininer» "iizu

Teilnehmer.  Verzeichnisse
die darin enthaltenen neuen
wenden. „

= Genossenschaftliches.  Der Verb ^
ländlicher Genossenschaften 31n1
eisenscher Organisation  in Naiwu »
Frankfurt a. M . hält am Mittwoch, den w . 4^ -
vormittags 10% Uhr, in Limburg a. d. Lahn
großen Saale zur „Alten Post" seinen Berbcnff
tag ab. Es ist folgende Tagesordnung vorgeieyc-
1. Eröffnung und Begrüßung durch den Verbcnn-
direktor. 2. Jahresbericht des Verbandsdireito1 •
3. Bericht über die Prüfung der Rechnung >
Bilanz des Verbandes für das Jahr 1913. (H st,
stellvertretender Verbandsdirektor Pfarrer M>
ler,  Altenkirchen .) 4. Zweck und Durchfuhr: 7
des agriknlturchemischen Untersuchungswelff. -
Referent : Herr Geheimer Regierungsrat Prow"-
Dr . H. Fresenius,  Vorstand der landwirtM'
lich-chemischen Versuchsstation Wiesbaden, 7/
ser genossenschaftlichesKreditgeschäft im «f .‘
1913. Referent : Herr Koffmane,  Rendant ^
Geldabteilnng , Frankfurt a. M . 6. Schlußwort
Verbandsdirektors . .. <•. :

— Wie die Zwiebelpreise er ho
werden.  Am letzten Donnerstag früh koch--
die Zwiebeln in der Frankfurter Markthalle ch '
das Pfund . Davon nahnr am gleichen Naainn" >
ein Blatt Notiz und fügte hinzu, daß der pwv
eingetretene hohe Preis vielleicht auf besonderet '-
flrisse zurückzuführen sei. Prompt trat daraus ^
Freitag eine weitere Erhöhung der Preise auf
ein. Geschickt hatte man die Zeitungsnotiz ans»
nutzen verstanden und führte als Begründung '
moderne Schlagwort für alle Preiserhöhungen » ,
Erfrorenl Im Winter sind die Vorräte erfto"
Und das Publikum glaubt es, da ja jetzt alles
erfrieren muß, Wenns teuer werden soll. ^

Provinzielles.
Wirte - Vcrbandstag . . ,

wc. Weilburg , 12. Mai . Nachdem am chst-l!,,
Abend eine Sitzung des Verwaltungs -AussaMi^
stattgefunden hatte , wurde heute morgen der_s . ~ Ss..» An* OOnff/iU1*!

&'Verbandstag des Gastwirteverbandes „Nassau
am Rhein " im Hotel „Zur Traube " eröffnet,
schienen ivaren etwa 120 Mitglieder , darrnste»_
Delegierte , die 22 Vereine vertraten . _ Nam
vom Verbandsvorsitzenden B r ä u n i n g - ,
baden erstatteten Jahresbericht ist die Lage

schienen waren etwa 120 Mitglieder , dari »stel̂ „,

sc

Gastwirtegewerbes heute eine geradezu tr<E !t-
Zur Gründung eines Erholungsheims für ^
Wirte ist im vergangenen Jahre eine Sar """^
unter den Mitgliedern veranstaltet worden. „F
hat für den Verbandsbezirk die Summe von ovoz
ergeben. Die Einnahmen des verflossenen̂ '/
betragen 3 216,70 dl,  die Ausgaben 2 80o/ y /
Das Verbandsvermögen beläuft sich aus 3 48D"

Der Verbandsvorstand hat eine Denkschnsŵ i
gearbeitet , die eine Besserung der Wirtschaft" ^,
Lage der Mitglieder vorbcreiten soll. Die ^ -
schrift soll sämtlichen Behörden sowie den -
tagsabgeordneten im Verbandsbezirk üben^
werden. Eine Reihe von Anträgen , welche
sonders gegen die Kommunalsteuer auf Wein./j,-
Fische etc., gegen die Nichtheranziehung von y,,t-
organisationen bei Erteilung von Wirtschall/-,e
zessionen, den Bezug von Zigaretten durch §»?
Händler u. a. wenden, werden angenommen, ^ „>,-
dem zu Hannover stattfindenden diesjährigen
destag soll für die Verschmelzung des Bundes
scher Gastwirte mit dem Deutschen Gastwn
band eingetreten werden. Zu Propaganda^
— insbesondere um die Gründung neuer
in die Wege zu leiten — wird aus der Ver
kasse der Betrag von 600 dl  bewilligt . — dck
bandstag nimmt eine Entschließung an, n»
die dem Reichstag z. Zt . vorliegenden
betr . Aenderung der §8 33 und 33a der ft ^ jjii»
Werbeordnung vom Standpunkt des Gastw^Ziiist
bei weitem unzlireichend sind. Jnsbesonder
gefordert Verbesserung der Bestimmunge tzck
Konzesiionierung des Flaschenbierhandeü-
SpeisKvirtschaften etc., die Abschaffung ^

und ^ ' Konzession, die Abschaffung pv
lung von Schankkonzessionen an jurfftü
sonen. ,,

cf Mühlen , 11. Mai . Der hiesige WhkUF
unternahm am gestrigen Tage seinen dres: ^
Maiausflug über Talheim , Schloß D!ols e
Wallmerod wo in: Hotel des Herrn i #
Rast gemacht wurde. Von hier aus/glwg ^ t/
marsch über Weroth nach Bahnhof Stern i- [jry . „
wo der Zug die Teilnehmer m die He"" a ll,jiP‘l

A Nicdrrseltcrs , 12. Mai . Die / fllif JL,
des Aargaues der Deutschen Turnerschall ŝtick
7. Juni nach hier anberaumte Gauvort ^ gil¬
tst auf den kommenden Sonntag den l / • , „gw '
legt worden. Die Vorturnerstnndc begi
um 1 Uhr. _ Zu

□ Niederselters , 11. Mai . Seit vwlê ^
mußten die meisten Fremden , dw rn um ^ n»
otrrforifTrm imh hnrt hpTTT foftfitfKtl JtUp • ...

insereuj st,cst
fi

bekannten Quellen trinken wollten, die e
einkehrten und von dem köstlichen

- wollten, om Essers
fein Selterswâ rftAeußerung hören, daß man ", tTVmfere ZQsti,

kaufen dürfe. Bekanntlrch dürfen ist
täglich nur 1 Liter Wasser für dre P > zgasst'„y-

„Börnchen" holen. Der Verkauf. k J. fort"#? f#
bei Strafe verboten. OrrgmalfuMlNg Jle fc ü„.
sere Wirtschaften auch nicht twsten, ^ hxrnNg
teuer war . Nun ist eine crfreu rche Aen ^ &
getreten . Die BrunnenverwaltE r ljC<
von jetzt ab den hiesigen GastwrrK
lung des Kal. Mineralbrunnens zu slNft Ii(fi
ringen Preise , so daß diese " d ~ J E,/
Gästen echtes Selterswasser vorzuwv^ ^ „adi
darf auch mit diesem Wasser k
wärts getrieben werden. , ^ erschll jjplft

□ Dorchheim, 12, Mar . " e „ , >
hier 4 Störche  ließen sich beb
grünenden Elbbachtal " te  j, ung. Wy cl

philosophischer Ruhe ihre Urng ^ „ szei ,
seltenen Gestalten zu so sparer a -ff
scheinen, ist nicht erklärlicĥ 0

* Hai .,er , 11. Mar .^ AM . ahl ,
.vonRathauses hat man eine _

iuälbe  entdeckt , welche dieie>", xc»»--. „
ihrem 1000jährigen Besteheil zugû hrist̂ ,
__ ,.„Bnit-ons»n vsiigstelliing n / ĉ strste" -e.:

nrälde  entdeckt,
..

rj.nTTpn dLN ÜrM oVlU" 611' Ot#
werden. Die Bildnisse stelle" Oft" ..«
veranstaltenden Ausstellung
werden. DieBildimse stellen ^ ^
von Nassau-Dilleiiburg , Pli z jge, reche st „ v
der von 1724 bis 173£̂ 6er  J erste» >
weitere Bildnisse M « " 7 l658
Nassau-Dillenburg,
mahlin und stammen
1664.
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Ö ' .tSötb Landrat Frhr . v. Marschall und
ŝ nowirt Georg EtKl . beide in Montabaur , anstelle
vn Gutspächier Nies-Ntodorlabnitein und Land

Heidweiler-Denzerheide bei Bad Ems
Im Un ter ta n n n s kr e i s wurde

i. ^ wirt und Mühlenbesitzer Will). Stricker-Wals-K wieder- und«am
th°l
di?

anstelle von Landwirt Baltzer-
genschwalbach, Biirgermeister Enders -Henne-
neugewählt. Im Rheingaukreis  ergab

die Wiederwahl von Oekonomierat Ott-
«oesheim und Oekonomierat

Bad Homburg, 12. Mai.
^she.jund  Oekonomierat Herber-Eltville.

Im Alter von nahe-
direktorer
*■ Jahren verstarb in der letzten Nacht Post-

e Felix Ludwig.  Nahezu 20 Jahre stand
jj der^Spitze des Hamburger Postwesens, von
d November v. Js . zurücktrat.{'.■vS
>kiern.

u- Im Oktober
.'ö- konnte er noch sein Mjühriges Amtsjubiläum

hiesi
xiv.
Als

Biedenkopf, 11. Mai . Heute früh wurde die
„„"ff®Stadt durch Feuerrufe  aus dem Schlafe
zweckt. Es brannten 2 Scheunen. Ohne fremde
n lre fletorttj es den Biedenkopfer Feuerwehrmän-
kn«" » s Feuers Herr zu werden. Znm Glück wehte
? >! Wind, sonst wäre ohne Zweifel ein ganzes Eck
y Stadt in Flammen aufgeganqen. Wie das
" Utt entstanden ist, weiß inan nicht.
. dt. Höchst a. M>, 12. Mai . Der seltene Fall,
»,^ eine Turnhalle zwangsweise  ver-
chst wird, trug sich heute hier zu. Auf die mit

&.J^ Hypothekenschuldvon 105 000 Ji  belasteten
F^halle der Turngesellschaft wurden im Ver-

,„.^ ungstermin von den Farbwerken 78 000 Ji
tẑ lkn. Der Zuschlag wurde noch nicht erteilt.

Kirchliches.
^Breslau , 11. Mai . Wie die Schles. VolkSztg.

Ü8* “ ' findet die Bischofswahl ain 27. Mai

^ k . Bonaventura f.
h. Berlin , 12. Mai . Der bekannte große Kanzel¬
ist h? auä  dem Dominikanerorden P . Bonaventura
h witf morgen 7 Uhr nach schwerem Leiden in
. Un gestorben. Die Beerdigung findet am Frei-

nachmittag 5 Uhr statt.
Pater Bonaventura wurde geboren anr 20. De-

ittoh ^ 02 zu Karlsruhe als Sohn des Geschäfts-
ick, NeS Joseph Krotz. Am Ende seiner theologi-
L ? Studien erhielt er am 12. Juli 1888 im ijkte*
Wfcr 1,nô ÄU St . Peter in Freiburg (Breisgau)
in.dl. Priesterweihe . Nach vierjähriger Tätigkeit
din- Seelsorge bat er um Aufnahme in den Pre-
.̂. sorden und erhielt am 13. Juli 1892 den weißen

srĵ des hl. Dominikus . Er war bald der ge-
9» Kanzelredner des an guten Rednern rei¬

sti AkedigerordenS. In den letzten Jahren vsirkte
!>!̂ 5?nhre als Kuratus von St . Paulus in Berlin-

"ud danach wurde er seit 1911 der Studew
biĥ lsorger. Seine Wirksamkeit war groß. ^Friedens

Er

Gerichtliches.
tlz ^ euwied, 11. Mai . (S chw u c g e r i cht.)
Vens ®at**c mit deni heutigen Tage be-

den 1. diesjährigen Schwurgerichtstagung
C mu "̂)delt gegen den 44 Jahre alten Brief-

, " delm Licht von Freilmgen . Seine Ver-
^2 „,n  den Händen des Herrn Rechtsan-
Schtvengler in Selters . Der Anklage

diggender Sachverhalt zu Grunde : Seit länge-
1En~. h,or  als Landbriefträger beim

tn Frestingen beschäftigt und hatte die Ort-
* Schmidthahn , Linden, Dreifelden, Arns-

Und Weidenhahn zu bestellen. Auf diesen
Vif datte er Gelder, die auf Postanweisungen
Ms^ wkarten auf der Post eingezahlt werden
NUhä'" Empfang zu nehmen, in das von ihm
mj> , Posteinnahmebuch einzutragen und das
?»>t sMw nach Rückkehr einznzahlen. Das Post-

\ dann die Quittungen aus, die der Brief-
Ruan*. Einsender abzugeben hatte . Der An-
i,̂ k im^ tte sich nun in der Zeit von Juli bis Ök-, Iß fvlche Geldbeträge in Höhe von 34 Ji,

1 ^0,25 Ji,  58 Ji,  130,30 Ji  rechtswidrig
rW \, . und zur Verdeckung seine Annahme-

"sEstig geführt . Außerdem hatte er einen
^i >ig? ä5^ rungsschein gefälscht. Der Sachver-
NeftnJOr- Schenk aus Ratin gen beantragte , den
lluy " zwecks Beobachtung seines Geisteszu-
imex ner Anstalt zu überweisen. Da der Ver-
4>n Öteirf? Staatsanwaltschaft und der Verteidiger

a>en Antrag stellten, verkündete das GerichtSlKLÄ».r4 kG»
i » 12.  Mai . In der heutigen S chw u r-

Ne 25>i"r stzung wurde verhandelt gegen die
»̂ labrim>Maria Ferdinand aus Stahlhofen,

j ?geuertocöt
den 15. Mai,

?. /* Uhr

Nandsfitznng
& en 2uft l- DUFührer
fikfceif Sl ften der Pflicht-

Das " bringe,r
Ejiŝ ^ Kommattdo.

V *--Italiener 39727^ ^ »»t>attener

Kugel,
., eg "St spottbillig

f“ öt  die
Blattes.

^l̂ itEr ^ anfardenzim-
i»H Nri/Us  guter Lage,

^ÖR mie tett° 0CCer  Pension7ci. . 3895
\ Lw ^ Z5d it'on.*mm Mm

-̂ ^ ennerstr. 10 n.

Mipöet dra^ "

W %***«»
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wegen Kindesmordes . Die Verteidigung der An¬
geklagten lag in den Händen des Herrn Rechtsan¬
walts Dr . T e v e s von Montabaur . Es erfolgte
die Verurteilung der Angeklagten zu einem Jahre
Gefängnis unter Anrechnung eines Monats der er¬
littenen Untersuchungshaft.

Kassel, 12. Mai . Zu einer Geldstrafe von
88 200 Ji oder zu zwei Jahren Gefängnis wurde
gestern von der Strafkammer der Hamburger Lot¬
terielosehändler Müllenbach verurteilt , weil er in
294 Fällen Lose der Hamburger Stadtlotterie , die
in Preußen verboten sind, angeboten und vertrieben
hat. Drei andere Losehändler wurden wegen des
nämlichen Vergehens zu Geldstrafen von 1000 Ji,
3400 Ji und 4200 Ji verurteilt . Ihr Hauptabsatz-
gcbiet hatten die Angeklagten in Frankfurt a. M„
wo auch seinerzeit der ganze Losevertrieb festgestellt
und polizeilich ausgehoben wurde.

* .Köln , 12. Mai. Heute morgen Wurdei durch
den Scharsrichter Gröpel aus Breslau der Gatten¬
mörder Reuter aus Mülheim a. Rh. h i n g e r i ch-
t e t. Reuter hatte seine von ihm getrennte lebende
Ehefrau nach Mülheim gelockt, angeblich, um sich
nnt ihr zu versöhnen, hatte sie dann aber auf die
Eisenbahnschienengelegt, so daß sie von einem Zug
überfahren wurde.

Vermischtes.
Die Erdbeben-Katastrophe im Aetnagebiet.

* Catania , 11. Mai . Das Erdbebengebiet am
Aetna wird von der Eisenbahnlinie Messina—Ca-
tania von Norden nach Süden durchzogen. Die
Linie verläuft in geringer Entfernung von der
Küste des Meeres, der Aetna selber liegt etwa 20
Kilometer weiter nach Westen. Alle vom Erdbeben
heimgesuchtenOrte befinden sich westlich von der
Eisenbahnlinie . Das Zentrum des Bebens war
näher bei der Bahnlinie als beim Aetna selber.

L i n e r a ist wirklich vollständig vernichtet. Die
Bewohner kampieren in den Weinbergen. Es fehlt
an Lebensmitteln , die Kinder hungern . Eine große
Reihe von Bahren mit Verwundeten und Toten
zieht die Landstraße entlang . Man hat bereits 140
Tote und 180 Verletzte aus Linera fortgeschafft.
Airs den zerstörten »nd halbzerstörten Orten bewegt
sich ein langer Zrrg von Flüchtlingen nach Acireale:
ans kleinen Wagen armseliges Hausgeräte , hinter
dem Karren barfüßige Frauen imd Kinder, wenige
Männer ; da »nd dort trottet eine Kuh oder eine
Ziege init . In Santa Maria  V e r g i n e ist
die Kirche eingestürzt : der Hauptaltar steht unter
freiein Himmel ringsum trägt er lebhaften, viel¬
farbigen Blikinenschmnck: Das Volk hatte den Mut¬
tergottesmonat in üblicher Weise gefeiert. L i-
n e r a bietet in verkleinerten! Maßstabe das Bild
der Zerstörung von Messina. Die leuchtende Mai¬
sonne bestrahlt das traurige Bild der nackten
Mauern aus Lavagestein, die dem Stoße getrotzt,
die Schutthügel , aux denen Türen und zertrümmer¬
ter Hausrat liegt, die Ruinen des Schlosses Fian-
daca, aus dem drei Leichen junger Mädchen gebor¬
gen wurden : der Tochter des Schloßherrn und
zweier Freundinnen , die gekommen waren , um den
Blumenreichtum des Parkes zu bewundern. Der
alte Pfarrer von Linera wühlte sich selbst aus den
Trümmern : er ist anr Kopfe und ain Rücken ver¬
wundet. Von einer stürzenden Mauer wurden sechs
Kinder erschlagen, die in der milden Abendluft spiel¬
ten, als das Erdbeben auftrat . Die Söhne der
Bahnwärterin von Mandero , die unter ihrem
Hause verschüttet wurde, hatten soviel heroischen
Sinn , daß sie dem fälligen Schnellzug von Messina
entgegenliesen, bevor sie nach ihrer toten Mutter
suchten. Sie brachten den Zug vor der beschädigten
Strecke zuni Stehen . Ueber 200 Passagiere wurden
vor einer Entgleisung bewahrt, die sehr schlimme
Folgen hätte haben können.

* Rom, 10. Mai . Der König hat zugunsten der
durch das Erdbeben in Acireale Geschädigten
100 000 Lire gestiftet.

In der Sitzung der Kammer gaben Mitglieder
aller Fraktionen ihrer Teilnahme und ihrem Mitge¬
fühl mit dem durch das Erdbeben schwer betroffenen
Sizilien Ausdruck. Ministerpräsident Salandra
erwidert auf einige Anfragen über das Erdbeben,
die Negierung habe im Bewußtsein der Pflicht, alles
nur Mögliche tun zu müssen, bereits dein Präfekten
von Catania Geldmittel zur ersten Hilfeleistung zur
Verfügung gestellt und auch Beamte an die Un¬
glücksstätten entsandt. Außerdem sei der Unter¬
staatssekretär im Kolonialministerium dorthin ab¬
gereist. Der Präsident der Kammer sagte, diesem
schweren Unglück gegenüber herrsche im ganzen
Lande nur ein Gefühl.

An Geldspenden sind bisher 400 000 Lire einge¬
laufen . 100 000 gab der König. 45 000 der Papst,
36 000 der Minister des Innern . Der angerichtete

Schaden bei der Erdbebenkatastrophe soll zwei Mil¬
lionen Lire betragen.

Telegramme.
Die Besoldungsiiovclle.

Berlin , 12. Mai . Wie aus parlamentarischen
Kreisen berichtet wird, hat die Zentrumsfraktion
des Reichstags sich heute vormittag noch einmal mit
der Besoldungsnovelle beschäftigt. Sie kam zu dem
Entschluß, bei ihrer bisherigen Haltung gegenüber
dein Standpunkt der Regierung zu verharren . Die
Verhandlungen unter den Parteien dauern fort.
Auch Schatzsekretär Kühn hatte gestern im Reichstag
mit verschiedenenParteiführern Besprechungen in
dieser Angelegenheit.

Rücktritt des sächsische» Kriegsministers.
Dresden , 12. Mai . Der sächsische Kriegsminister

Frhr . Max Clemens Lothar v. Hausen t̂ritt dein-
nächst von seinein Posten zurück. Zu seinem Nach¬
folger ist nach amtlicher Meldung Generalmajor
v. Carlowitz ausersehen.

Ueber das Befinden des Königs von Schweden
wurde Dienstag mittag in Stockholm folgendes
Bulletin veröffentlicht:

„Die Besserung im Befinden des Königs ist
nun so weit Vorgeschritten, daß der König in den
nächsten Tagen die Regierung wieder wird über¬
nehmen können. Aber damit der König seine volle
Gesundheit wieder gewinnen kann, haben die
Aerzte dem König auf das bestimmteste geraten, eine
Brunnenkur in Karlsbad zu nehmen"

Der König hat den bestimmten Wunsch ausge¬
sprochen, zu Anfang nächster Woche den Reichs¬
tag persönlich zu eröffnen ; doch muß der König auf
den Rat seiner Aerzte unmittelbar darauf nach
Karlsbad reisen.

Das Erdbeben auf Sizilien.
Rom, 12. Mai . Der P a p st übermittelte dem

Biswof von Acireale 10 000 Lire für die notleidende
Bevölkerung.

Znsammenstos; zweier Militärflieger.
Aldershot, 12. Mai . . Gestern abend stießen zwei

Militärzweidecker in mäßiger Höhe, zusammen, wo¬
bei beide zertrümmert wurden . Der Kapitän An-
derson und sein Mechaniken', die sich in dem einen
Flugzeug befanden, wurden getötet, Leutnant Wil¬
son, der da? andere Flugzeug steuerte, wurde schwer
verletzt.

Explosion auf einem Dampfer.
Norfolk (Virginia ), 12. Mai . Im Maschinen¬

raume des Dampfers „Jefferson " der Old Domi¬
nion Conipanp fand eine Explosion statt . Sieben
Mann der Besatzung wurden getötet, einige verletzt.

Verstärkung der bulgarischen Wehrkraft.
Der bulgarischen Sobranje ist ein neuer Ge¬

setzentwurf zur Reorganisation der bulgarischen
Armee vorgelegt worden. Danach soll die Infan¬
terie um 40 Bataillone erhöht werden. Jedes Ka-
vallerieregiment erhält eine neue Eskadron. Zwei
neue Artillerieregimenter mit Feldgeschützen sollen
gleichfalls gebildet werden.

Wilson rechnet auf Frieden.
Washington, 12. Mai . Nach einer langen Kon¬

ferenz mit dem Präsidenten Wilson erklärte ein
Mitglied des Kabinetts , Wilson halte das Vertrauen
aufrecht, daß die Vermittlung Erfolg haben u. wei¬
tere schwere Verwicklungen von Mexiko abwenden
werde.

Ermordung zweier Engländer in Guadalajara.
Bei der britischen Botschaft in Washington ein¬

gelaufene Berichte des britischen Vizekonsuls in
Guadalajara melden, daß dieEngländerWil-
l i a m s und H o a d l e y von aufrührerischen Gru¬
benarbeitern in der Elsabormine getötet wurden,
während sie nach gestohlenen Silberbarren suchten.
Als sie die Nachforschung Vornahmen, wurde alle
fremden Angestellten angegriffen. Williams und
Hoadley gaben nun ihre Waffen ab, in der Mei¬
nung , daß dies die Arbeiter beschwichtigen werde,
wurden aber beide sofort niedergestochen und schreck¬
lich verstümmelt. Die übrigen Fremden wurden
gefangen genommen, aber später wieder freige¬
lassen.

Mexiko.
Beracruz, 12. Mai . Der Dampfer „Kronprin¬

zessin Cecilie" nahm die für Huerta bestimmte Mu¬
nition wieder zurück.

Meriko City, 12. Mai . Der Kommandant von
Tampico, General Zaragoza, meldet: Die Aufrührer
griffen Tampico am Samstag an, wurden aber mit
ernsten Verlusten geschlagen.

Veracruz, 13. Mai . Passagiere des Dampfers
„Boyd", welcher mit 600 spanischen Flüchtlingen
hier eingetroffen ist, erklärten, daß die Bundestrup-
Pen Tampico am 10. Mai geräumt hätten, das dann
von den Rebellen besetzt worden sei. Eine Bestä¬
tigung der Nachricht ist hier unmöglich.

Dresden , 13. Mai . Nach längerer Debatte lehn¬
te gestern die Zweite Kammer den Gesetzentwurf
betr . die Weitererhebung der Wertzuwachssteuerab.

Petersburg , 12. Mai . In Odessa wurden 60
jüdische Studenten aus Charkow, die sich dorthin
begeben hatten^ um das Staatsexamen abzulegen,
ausgewiesen.

Handels -Uachnchteil.
Wochenmarkt -Preise zu Limburg,

am 13. Mai 1914.
Butter per Pfd. M. 1.20. Eier 2 Stück 14 Pfg . Kar¬

toffeln per Pfd. 0 dis 00 Pfg ., 50 Ko. 0̂.00—0.00 M.,
Blumenkohl 40 6 >, Zitronen 5 — 8, Sellerie 10—15,
Wirsing, nett 25—30, Weißkraut 00—00, Knoblauch 80,
Zivie ein 40 p. Ko.; Rotkraut 00—00 p. Stck. ; Rüben,
gelbe, 20—' 0, Rüben, rote, 2» p. Ko.: Merrettig 15—25
p. Stg . ; Aeplel 25—00 p. Ko.; Apfelsinen p. Stck. 4 - 8
P >g.; Rettig 5—10, Endivien 00 00, Kopfsalat 15—18 p.
Stck ; Tomatenäp -el 1 20—1.40, Birnen 25—60 p. Ko.;
Kohlrabi (obeuüöigi 0—0 per Stck. ; Kirschen1.60—0.00,
Spinat80 —40, Spargel 1.20 1.60, Erdbeeren 2.00 —3.00,
Schwarzwurz 60 p. Ko. Wallnnsse per Kg. 0,90. Hasel¬
nüsse 50 per Liter. Gurken 40—60 p. Stück. Bohnen,
schneid 1.20, Erbsen 80 p. Ko.

Der Marktmeister: Simrock.
* Montabnnr , 12. Mai . Weizen (100 Kg.s 20.75 M .,

(p. Sack) 16.60, Koni (100 Kg.) 16.53 (p. Sack) 12.40 M.
Gerste (100 Kg.) 16.92, (p. Sack) 11.00 Hafer (100 Kg.)
17.10, (p. Sack) 8.60 M . Heu (100 Kg. 4.80 (p. Ztr)
2.40 M. Stroh (100 Kilo) 3.00 (p. Ztr .) 1.50 M .. Kar¬
toffeln, je nach Sorte , per Ztr . 3.30—0.00 M., Butter
p. Pfd. 1.25 M-, Eier 2 Stück 1» Pfg.

ko. Frankfurt a. M., 12. Mai . Auf dem gest¬
rigen Hauptviehmarkt in Frankfurt standen 2711
Schweine zum Verkauf. Ein starkes Angebot, 403
Stück mehr als am Haupkviehmnrkt am 4. Mai
d. I . Die Preise für Schweine gingen gegen die
vorwöchigen ourchschnittlich zwei Pfennig pro
Pfund Schlachtgewicht herab  und wurde ein gro¬
ßer Teil des Auftriebs für 54—59 F das Pfund
Schlachtgewicht verkauft. Trotzdem war der Handel
langsam. Tie Metzger griffen nicht zu, sodaß bei
fallenden Preisen am Marktschluß ein erheblicher
Ueberstand am Schweinemarkt verblieb. Kälber
und Schafe behaupteten die vorwöchigen Preise,
Ochsen, Bullen imd Kühe dagegen zogen an.

Verantwort !, f. Anzeigen u. Reklamen L. Neumair.

Creme und
erhallen bei regelm £l}igem Gebrauch
die Haut fchön, getan d u./ ugendlrilch.

Nivea-Seifo t St. SO Pf., 3 St. 1,40 M.
«ivea-Crome au 10, 20, 40, 75 Pf. u. I fl.
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Das echte Dr . Detker ' s Backpulver ist gesetzlich geschütztunt,dem Namen

5500

Wer dies benutzt, wird stets guten Erfolg und Freude beim Kuchenbacken haben.
Man versuche:

Dr Oetker 's Schokoladen -Kuchen.
Zutaten:  250 g Butter , 500 g Zucker, 6 Eier, - as Weiße

;u Schnee geschlagen, 500 g Mehl, T Päckchen von Dr . Getker's
Danillin -Zucker, 1 Päckchen von Dr . Getker's „Backin", 3 Eß¬
löffel voll Kakao, 1 kleine Taffe Milch oüer Rahm.

Zubereitung:  Die Butter rühre zu Sahne, gib Zucker,
Eigelb, Vanillin -Zucker, Milch, Mehl, dieses-mit dem Backin gemischt
daran und zuletzt den Schnee der d Eiweiß.

Teile die Masse, menge unter die eine Hälfte den Kakao,
fülle den Teig abwechselnd in die gefettete Jorm und backe den
Äuchen 1 bis 1'/» Stunden.

Einige tüchtige

finden bei sofortigem Eintritt
Arbeit bei den Marinor-
werken Balduinstein

Gnido Krebs.

Ein älterer Knecht , der
melken kannj für leichte
landw . Arb. sofort gesucht.
Wo, sagt die Exp. 3955

Für ein sauberes

Ma - chen,
im Alter von 15 Jahren,
wird leichte Dienststelle
gesucht. Es kommt weniger
auf hohen Lohn als auf güte
Behandlung an

Offerten unter I. 6. 4022
bef. die Exp. der Zeitung.

Junger , selbständiger
Häcker

auf sofort gesucht.
los. Dillmann, Bäckermeister,
4018 Niedertiefenbach.

Kl » kW«
geg. Vergütung ges. 4020

M. I >saeliscS &erer,
Hadamar.

Ein tüchtiges
Tiettstmädchen

gesucht 4016
Frau Franz Schaden.
Metzgerei, Limburg.

Dienstmädchen,
das kochen kann und Haus¬
arbeit versteht, bei gutem
Lohn per sofort gesucht

Cafe Central,
Neumarkt 6. 4027

cn cm? wöchentl. fest.Geh.
JJIL od.höchst.Proviston

gewähren jedem f. Vertrieb
u. großart . Neuheiten . Auch
alsNebenbesch. Kartegeuügt.

Pötters & Grenzenbach,
Hamburg 31 Nr . 179.

Musikunterricht in särntb
Blasinstrumenten , spez.Holz¬
instrumenten erteilt Ansäna .,
sow.Jederm z.weit .Ansbild.

Carl Kittier , Musiker
Limburg a. L Sackgasse 18.

Eine Anzahl kräftige

Arbeiter
für dauernde Beschäftigung
sucht 4023
Akt Gesellsch. f. Glasindustrie
vorm . Friedr . Siemens
Abt Chamottefabrik Wirges.

EMM
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Fahnenstoffe
verschiedene Farben in einer Breite:

schwarz-welss -rot, 14° cm  breit . . ä Meter Mk. 1.35 u. I.3O
blau-weiss -rot, 140  cm breit • • • . > a Meter Mk. 1.50
gelb-weiss , 140  cm breit . . . . . . . ä Meter Mk. 1.35

Einzelne Farben
schwarz, weiss , rot, gelb, blau, orange.

Jede gewünschte Grösse wird mit passenden Quasten
fertig geliefert.

Wilh. Lehnard senior,
Kornmarkt No. 1.

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Am 24. Februar 1914 hat bei oen Landwirten
Jakob Anton Saal und Wilhelm Anton Gabb,
beide in Arfurt , ein Brand stattgefunden, durch den
die Scheunen der Genannten zerstört wurden . Am
23. April 1914 ist wiederum bei Saal ein Brand
ausgebrochen. Diesem ist das Anwesen Saal 's zum
Teil zum Opfer gefallen. In beiden Fällen wird
Brandstiftung vermutet . Die Leipziger Feuer-
Versickerungs-Anstalt hat auf die Ermittelung des
Täters eine Belohnung von 150 — emhundertund
fünfzig — Mark ausgesetzt.

Limburg , den 9. Mai 1914.
4017) Der Erste Staatsanwalt.

Sreig=SlErlBEDEt=SetiiiHtHiiosanItflIt£imimrfl
Bis auf weiteres findet in der Anstalt ein Verkauf

von Futtermehl nicht mehr statt . Die Firma Sain.
Rosenthal in Limburg , hat den Verkauf zum Preise
von Mk. 8.60 für den Centner , (mit Sack) übernommen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V.:

5790 Dr . Schröter.
Limburg, den 12. Mai 1914.

1 Uhr wird die
3968Freitag , den 22. Mai, mittags

am 1. August 1916 pachtfrei werdende
Jagd-Nutznng

der Gemeinde Obertiefenbach,  Kreis Oberlahn , auf
dem Rathaus dahier auf 9 weitere Jahre öffentlich meist¬
bietend verpachtet. Der Jagdbezirk hat einen Flächengehalt
von 415 ha Wald und 791 ha Feld.

Obertiefenbach, den 8. Mai 1914.
Der Jagdvorsteherr

Sch litt,  Bürgermeister.

Privatimpfung.
Anmeldungerl bis Ende ds . Monats erbeten. 3970

SanitätS ' at Dt *. DÜttlüflUD.

Unfall Haft
Hauptvertreter

Magenleidenden
Hämorrhoiden , Verstopfung,  708

Flechten , Hautausschläge , Beinwunden.
KOSTENLOS teile Ich auf Wunsch jedem , welcher an Maxen - ,
Verdauung 8 und Stuhlbeschwerden , sowie an Hämorrhoiden,
Flechten , ottene Beine , Endzündungen etc . leidet , mit , wie
tausende Patienten , die oft jahrelang mit solchen Leiden be¬
haftet waren , hiervon schnell und dauernd  befreit wurden.

KrinHensciiniesier ufinieimine
Wiesbaden 8. 95.. Walkmühlstrasse26.

erzeugt , dünn aufgetragen , tief-
schwarzen , nicht abfärbenden
Hochglanz und macht die Bürsten

nicht steif

Tapeten
in reicher Auswahl und
neuesten Mustern empfiehlt

Georg Wagner,
Maler - u. Anstreichergeschäft,
2921 Wallmerod.

■

en hohe Provision und Inkasso-Garantie von
ers. Gesellschaft gesucht.
Offerten unter H . 3900 an Haasenstein & VoglerA. 6.

Frankfurt am Alain.

Wasser Einbruch

3732M öefonOers« Mur« :
Blusen, Unterröcke, Corsets, Strümpfe, Socken,
Handschuhe, Kinderkleidchen, Knabenanzüge.

Lorenz&Oehlert, Bahnhofstr. 7.

Für das kaufm. Bureau
eines grötzeren Werkes
wird zum sofortigen Ein-
tritt ein

Lehrling
mit Einj . Freiw -Zeugnis
gesucht. Selbstgeschrieb.
Ängeb. unt. Vt. « . 4019
bef. die Expedition

von kleiner Familie zum
1. Oktober gesucht 89

Näh . Exped. d. Bl ._ ^

iiüiiiJi » ®;
in der Nähe der Bahn , p«
sofort evtl, später zuNäheres Exp^3995

empfiehlt [3867
Hermann Feix,

Limburg, Telefon 297.

6iiir| röiF
kann jeder in 10 Tagen
gänzl . beseiftgen. Auskunft
kostenlos Rückporto erbeten.

Frl . E . Eoesin,
4021 Berlin N 65.

Schreibmaschinen
Fabriks-Gelegenheitskauf
beste deutsche, altbek. Marke.

Reue Maschinen
mit klein.Fehlern im Emaille
u. Lackm. langj . schristl. Gar.

weit unter Preis.
Offert ,unt .35 62 and .Exped.

|$ ted«mpferdi
I Seift

die belle Lfllenmlldi - Seife :
für zarte , weite Häuf und bien - r
dend (chönen Telnf Stück 50 Pfg. -
Ferner macht „ ü .ida - Cream " ;
rofe und fpröde Häuf welb und •
lammefweldi . Tube 50 Pfg - bei :

in Limburg : bei Jos Müller
in Dauborn: August Scheidt
in Dorchheim: Äpoth. Ritzen
in Niederbrechen: Ad Jung
in Obertiefenbach: bei
771 Apoth Jerdes
in Wallmerod: Amts-Apoth.
in Runkel: Frdr. Bopp.

4. Ziehung 5. Klasse 4. Preussisch -Süddeutsche
(230. Königlich Preussische ) Klassen -Lotterie

Ziehung vom 12. Mai 1914 vormittags.

Auf Jade gezogene Nummer sind «wel gleich hohe Gewinne I
und «war Je einer auf die I .csc gleicher ^Nnrnmcr in den beiden IAbleitungen I und II

Har die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummern
In Klammern beigefilgt.

{Ohne Gewähr .) (Nachdruck verbofen .)
4 205 89 97 384 [1000 ] 453 594 691 [800 ] 1109 11 401 464 801

22 7 5 2189 98 234 380 446 555 866 905 3287 474 679 890 .j, 700.?.1 ?o5
[500 ] 4030 152 306 413 734 627 87 5027 =38 332 46 401 69 685
622 768 72 84 87 6005 91 195 427 768 813 ^050 116 298 309 [ 100 ]
661 680 07 888 916 31 8016 37 271 448 882 914 80 9126 346 401
83 [1000 ] 84 87 508 750 887 . . „ „ . . . ni ->

10301 40 [ 1000 ] 620 38 756 062 11007 211 367
12194 [500 ] 389 911 81 13074 240 67 84 491 897 157 1 79 382
992 [1000 ] 93 14006 (600 ] 207 513 676 935 15228 46 1500 ] 79 382
630 79 99 [3000 ] 782 16260 305 94 494 636 «02 7*1 00 938 49
[1000 ] 64 17000 16 21 154 274 424 534 [ 1000 ] 77 L1000 ] 99 798
18107 858 19013 15 92 188 488 701 31

28001 22 200 327 79 403 85 95 [500 ] 767 05 [600 ] 820 . 09
Olrwin K7 g. « 4 «»iR 15001 437 787 22062 138 58 220 72 404 73 523
71 [500 ] 64 6 938 23170 818 973 2 4043 [1000 ] 269 [1000 ] 87
479 H9R 25023 59 240 439 690 836 26658 100 29 366 564 90 668
27143 96 243 381 473 736 28194 639 751 20098 106 29 312 60 485

505  311049 318 94 442 594 687 770 941 31149 363 90 405 78 [1000]
89 735 75 32098 [1000 ] 249 80 364 460 622 63 68 630 864 86 961
[500 ] 33lßf ’ 3 409 10 670 812 945 34212 ^ 39 85 404 514 629 761qc4 ^ 1*0 ^4 109 75 79 331 84 469 74 96 532 87 874 36182 96 213 48
[1000 ] 600 [1000 ] 21 626 895 947 37026 126 247 413 26 516 733
[1000 ] 81 97 SS043 47 83 627 706 38214 69 91 348 441 641 44

[6001 4 6O4 2[81O90001 [57060]6764039t08 [18°ni340 517 628 53 728 81 889 [600]
942 4 2073 183 [1000 ] 214 760 96 43008 213 351 816 [600 ] 44
105 263 645 081 903 45174 227 36 380 400 5=9 732 65 853 46126
94 280 389 481 626 620 788 [3000 ] 830 67 926 84 47229 35
377 486 780 [5000 ] 43149 69 613 [1000 ] 27 49134 212 42 347 [600]

M 650016 0 21 39 411 [600 ] 626 718 849 68 923 74 51235 311 558
52000 9 245 330 544 [1000 ] 699 833 55 89 ®®8 78 106 372 452 334
91 908 54043 181 478 540 671 76 [3000 ] 804 59 976 [1000 ] 55087
171 673 79 721 56039 87 132 244 54 402 646 631 33 [1000 ] 39 758
908 57084 160 214 325 76 604 875 749 820 ^ 83 [1000R979 58122
236 398 643 87 88 710 59179 300 421 63
88

Ein großer Sandsteinbruch
sucht für sofort oder später
eine große Anzahl guter

Genügend gute Steine u.
Logis vorhanden . Ein guter
Sandsteinkipper verdient hier
8—11 M . täglich. Interessen¬
ten belieben sich zu melden
8tMdfiien 6 Graemer,

Schüren,
Kreis Hörde bei Dortmund

in Wests, 3990
Bon langer Krankheit

endlich genesen!
Unter dieseni Titel gibt

die Verwaltung der Altbuch-
horster Heilquellen einen
ausführlichen Prospekt über
ihren bekannt „Marksprudel"
heraus . Das Flugblatt ent¬
hält auch zahlreiche Aner¬
kennungsschreiben und liegt
der Limburger Stadtauflage
vorliegender Nummer bei.

592 620 [3000 ] 40 48

7 f5Ql99 253 437 85 570 652 98 703 20 817 911 6 1 081 101 60 62
225 328 [1000 ] 76 420 917 97 62100 1500 ] 286 334 67 H 0009 ^
610 28 78 63121 47 284 [500 ] 426 50 614 654 03 704 809 955 90
64042 44 [1000 ] 113 66 280 420 548 720 ©5041 77 ^08 366 022
37 1500 ] 68 05 1 59 337 481 641 44 34 658 91 910 6 7 037 l600 ] 174
254 76 421 88 829 85 710 74 861 [ 1000 ] 68596 811 24 943 6 9065

“ 8 7O0 ?8S12653 ZW 0 MB 598 94668 [ 1000 ] 97 862 919 J1013 301 33 41
412 549 67 767 74 887 915 75 72150 284 483 [600 ] 645 47 780
972 73050 87 207 [3000 ] 11 98 [ 1000 ] 318  il 8 « ’ KVI «b ’ m 976052

gg ^ " «A ' w7 '812 842 " 9w ? °75̂ ° k 5°^ °84°1 78096
^9 8 8 ° «° ] 4 288 8854b 76° 8l5 ° ° j 76 [500 ]I 87 [3000 ] 93 95 [1000 ] 823 29

42 448i9027l930l14ll18228237flOt030C]0°il4a4006823l ^ 32^ S 3 43•» 99
[3000 ] 652 81114 72 325 [ 500 ] 73 lt000 [ 58S 848 764 899 39 44
ROmi rsOOl 28 125 41 417 665 860 922 [1000 ] 85 88 93 83000 171
?7B 83 90 694 894 L1000 ] 95 [3000 ] 010 64 84051 09 186 235 317
44 ^ R25 50 847 85149 250 71 301 44 [1000 ] 403 23 90 645 714 42

939 88141 2? 7 44 78 91 312 53 444 769 87307 96 06 606 853
4500 > 754 844 997 8 8140 270 369 534 [600 ] 37 65 72t 70 827 62 900
an »fli20 71 [3000 ] 83 87 439 62 868 923 35 59 [600 ] 82

9O007 1500 ] 90 [ 500 ] 418 28 58 588 635 46 89 731 48 87 BOT
48 [1000i 9 1 286 633 765 850 907 23 90 9 2038 155 72 284 442 95
556 734 801 93051 85 94 127 260 386 605 68 90 [ 1000 ] 700 94132
88 226 90 310 418 87 620 759 997 95042 64 233 , 500 ] 345 494 617
29 [3000 ] 709 70 870 064 [1000 ] 96092 211 303 470 98 651 63 68
753 62 996 97168 387 [500 ] 533 48 88 630 98006 225 579 724 96
90228 71 90 [1000 ] 677 644 722 99 875 901

100095 210 496 512 991 101009 110 77 [500 ] 326 [600 ] 94
R09 fiOQ 62 89 781 953 56 102029 80 106 32 67 335 502 42 65 613 752
692810 [6O0j 103008 L1000J 80 93 [600 ] 191 293 464 570 606 769 104363
759 861 946 105146 227 311 81 84 512 s3 96 706 894 108131 40
riOOOl 291 671 713 34 69 107129 472 76 626 40 48 77 8 . 88 851
108013 68 87 102 36 286 381 437 616 707 43 833 37 669 100043
268 [1000 ] 360 690 99 734

4. Ziehung 8. Klasse 4. Preussisch -Süddeutsche
(230. Königlich Preussische ) Klassen -Lotterie

Ziehung vom 12. Mal 1914 nachmittags.

Anf Jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
nnd «war Je einer anf die Lose gleicher Nnmmor In den beiden

Abteilungen I und U _

Nur die Gewinne Uber 240 Mark sind den betreffender , Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr .) (Nachdruck verboten .)
00 203 6 68 370 655 712 868 [600 ] 962 63 1015 36 88 395 426

41 [1000 ] 48 596 705 800 31 2029 271 489 [1000 ] 510 92 729 847
3089 168 206 322 400 548 65 855 53 * 184 209 " t/E ] 30051 79 684 814 5032 221 49 348 615 698 854 76 9«S [30M ] 6259 332
73 684 [3000 ] 621 733 79 11000 ] 90 88 / 7177 203 18 339 9 « ? f 1 85I
920 81 8060 98 [1000 ] 187 245 61 517 742 [500 ] 7g 894 9011 48
101 70 388 448 518 838 „ . . . „ „ „

10195 272 335 65 454 69 80 88 11000 ] 669 889 877 913 ,2
11038 171 288 304 63 81 99 414 47 612 722 807 12085 139 211 28
330 88 437 91 [600 ] 593 689 797 13065 238 42 63 835 60_ 816 981
14024 52 62 183 431 637 [ 1000 ] 67 93 [ 1000 ] 934 15012 15 308839
723 33 1 6086 99 279 304 92 544 79 691 77 7 878 021 .” 03 ® 84
116 68 203 53 61 434 38 752 829 [500 ] 44 84 18048 [500 ] 106 279
305 580 743 19012 646 689 884 91 . . . , „ s

20061 68 11000 ] 130 636 650 64 69 21319 450 568 634 778
99 969 22040 223 655 822 49 23006 96 [1000 ] 103 33  61 208 336
529 32 [3000 ] 66 80 653 95 855 70 930 66 24065 [ 1° 00 ] H7 69 78
83 337 86 491 622 39 25342 422 30 [1000 ] 738  28163 262 300 [500]
445 655 [3000 ] 917 22 27021 63 264 300 4 79 85 631 88 900 43
28004 99 311 26 406 39 41 962 29056 162 263 344 410 30 [oOO]

97 ' J°3a045 85 f600 ] 66 252 74 343 446 87 96 550 844 115000 ] 47
»er nin | lOOOl 31044 140 210 62 80 89 462 652 706 39 8o8 911
32126 [500 ] 68 240 339 87 555 616 801 33082 120 277 372 473 903
34057 170 266 830 35004 214 58 88 398 433 I883 168 . n 4 1074372Ol
86 919 11000 ] 33020 228 382 [500 ] 498 88 » i8 00 ] 710 19 3 7 201
345 475 630 751 11000 ] 54 86 923 60 [3000 ] 38002 42 302 94 639
130001 7 863 78 39055 87 426 54 [500 ] 804 83 798 838  5n,,.<40076 241 303 409 544 608 69 743 851 90 950 99 41240 [1000]
nß 446 51 57B 753 64 939 42080 141 281 450 [3000 ] 69 82 [500 ] 53a
84 601 781 830 [500 ] 78 [3000 ] 929 43360 [500 ] « £ 661 688 . » 77
44232 [1000 ] 60 639 54 838 56 45210 23 69 618 912 46241 392 L500]
600 806 91 47035 95 654 [ 6000 ] 48094 125 79 277 9o 93 307 E 76

88 “VÄÄ « Wl * m OT8644086 5°7 776

88 ° L 53387 677  Ä 574208 103°89 847lS H€6373278°6438936V55« % SW*»“ff&
58145 318 750 869 59118 63 88 331 [1000 ] 96 487 647 626 67

717  fifllRR 231 57 741 81 418 734 40 48 993 [1000 ] 6 1 043 146 73
231 [ ° 00 ] 368 439 575 730 802 25 39 « 2083,92 94 97 241 48 847

110047 68 297 302 666 111021 310 93 433 1̂ ^ JTll ^ OSS
1 1 Asii qq 249 346 495 96 600 93 688 113 115280

Ws SMS  Sl r "7 =71 702 513 43 749 942 118003 IX xi& S™
607 7 727 905 18 118018 84 93 366 692 745 904 45 90 3»»

120022 312 426 [1000 ] 550 663 738 83 843  gf ' ^ ooO] 713 842
99 519 609 711 14 844 69 122031 53 ^ 8 411 879 874 °̂g0 ] 897 »6S
956 88 123292 331 39 421 [1000 ] 614 87 08 623 j 69 4
124089Mi 856 [1000 ] 125140 348 86- " äÄ * ', " « - 8

M ^12 » 034? 66° 918753 [5 ° °4] 409 826 Xh 88 [800 ] 708 [1000 ] 43

12813 lV0 4O599 B 2? 4B eT413 G374°B[3000l 7603 6 [SOOO]IM «
944 131389 420 682 99 607 [1000 ] 23 963 91  410 588 884
T500] 39 685 [500 ] 95 660 91  817 18 40 LIOOÜJ * ^ ßg8  932 6J
711 42 800 967 134131 [600 ] 335 [500 ] 95 , 1000 ] jggolO Iff
[500 ] 13 5 227 78 377 434 84 604 8 10 71S 49 S25 63 623 »63
93 455 83 [1000 ] 075 818 137038 05 129 92 « 4 g6 , , 4
133014 195 326 99 400 10 43 529 71 138002 293 2"

781 80 l « ßlll 270 315 421 [ 600 ] 878 839  m ” 263 3*5
141088 249 644 lt000 [ 894 805 23 81 993 1 ^ 2 ° 00^ gg ^ [ 6OOl
[10001 417 507 812 941 84 1 4 3097 343 409 bla J45335 80»
20 [1000 ] 82 1 440321 216 34 36 3461 429 624 830 Ôgl OS 654 894 »»

734t0 U l87 26163 371 628 Ö . ^ 90 94  ^

14503 - ^ 03 ^ [BOO]2 307 8 408 7 74 ? 53 60 8U 992 ISiOM 1U fj*4iiit
Ä 48156070 69904 17867° STStW “ eW ÄfgSRT - * 763
159100 28 97 299 [3000 ] 400 72 664 99 716 831 w, 99 92*

Ißölll 38 224 350 406 690 [500 ] 640 t ^OO] ZS 70
IQ 1086 375 777 977 162244 [1000 ] 48 308 20 W 0^ 768| 6 4 233 öS7

efoaOT oti 3 ?02 1 « S41OT3 237 ° 333 ° 894

S 50 ? 15 77423 8^ ^ 90196 I °698909Tl0 331 [Ml « 11000 ] -
458 653 689 958 . > —« «« ««n ec o < 445 665

17Q257 328 625 827 [ 500 ] 171211 96  352 » r500 ] « SS
90 916 30 90 172038 fBOOl 70 18 .9 38,° . f 7 , » , ss2  517 557 925 3*
[6001 173004 66 683 770 174016 [500 ] 85 131 » 52 617 w ^ 54I

8^ 4^ ] ^i *̂Ü̂ 09i 9 2? ? 33f? 746'R1 569 ^7

!lS % i 7i ° S/3 9 Hirra 52^650 804 [500 ] 183052 74 364 492 6U ' • « • » ] »Ö

SäEwÄ
612 2 1 » 0012 6786 30578 7871468 8 740 1 67 1882! 9029 31810M 130 33 73 »g
416 6769 ?600 ] 860 83 192056 138 303 409 674 810 37 9t7J ®,g »7»

^ 0] 19513? 339372203047321720 SS »34 A
19700 ® 140 237 53 493 [30001 501 68 »74 94 »0 [ 1000 ] 900 l » » 1

74 2i y ?|819761326B51231985 X  eTm »48 « 9 « 20UI51 8« f*

SÖ5079 107 32 233 378 477 L3000 ) 601 6 77 7^0 ^ ^ 20 © ^ •/%
40 261 305 411 SS 1600 ] 44 84 731 98 804 88 91 »M * *
88 367 585 608 710 48 888 983 208090 505 620 62 722 «

20 8080 217 650 W 74 ^ 911^ , « 51 ° 040 700 93B 98 90 » » f,
86 211104 0 432 826 009 2 1 2090 117 234 [1000 ] 388 492 53» g
839 70 [3000 ] 213264 383 456 729 35 836 915 30 74 [500 ] 21 « „
160 95 200 99 393 215019 225 93 398 444 83 91  * 4 30«
872 216048 556 [3000 ] 76 635 [500 ] 739 848 217064 217 88 J
15 [5001 602 67 861 934 2 1 8074 115 200 82 578 604 827 907 11^
219030 168 70 274 400 46 560 62 66 649 715 363 990 96 [ 6 z

22O016 168 [3000 ] 67 578 [30001 646 67 89 701 7 27 sst
22 1 650 70 680 789 962 90 2 2 2091 200 67 487 82 5
- 57 260 310 81 646 679 760 837 982 , 224003 125 29 ,5»
[5001 61 727 38 84 836 39 950 61 77 225028 212 364 80 4:kg (i31
- - - i « tanm R4R 02 709 926 227124 250 389 452 630 60 69 22 » f
223137 260

226240 1 [6001 348 92 709 926 227124 260 SB» 4M
169 [3000 ] 261 301 [ 3000 ] 421 66 506 651 [600 ] 85 726 897
22 8004 37 77 85 200 3 340 89 [1009 ] 658 84 768 , «(0^

23 0066 80 130 51 200 862 89 463 [ 1000 ] 638 231059 1̂ ,1
88 92 113 230 37 417 [3000 ] 43 82 519 [ 1909 ] 618  _ 884 9 M ü
«82061 111 ST 68 59 393 444 74 562 873 773 904 2 3 3026 *»
109 21 73 276 319 73 85 407 68 [ 1009 ] 81 622 706 77 908 59 U  „

Im Gewinnende verblieben : 2 Prämien >u 300000 M , 3 Gewi » jt
600000 , 2 au 200000 , 2 »u 150000 , 2 an 100000 2 *0 76000 , ' ^
80000 . 4 zu 60000 , 4 ru 40000 , 20 »o 30000 , 3* 1" :1!25 ° k.
10000 , 204 au 6000 , 2688 au 3000 , 6408 an 1000 , 7388 M 600 M»

64 232 445 87 712 44 878 1061MSMI30M ] M6 M7 WS «i
107121 620 [ 1000 ] 32 641 800 977 1 08168 631 697 899 Auwv-
189 618 68 92 609 634 998 [ 1000 ] . . . . . . fgool 99 892 »19 ,oJ

110246 398 670 667 817 43 940 111263 16001 VW a ^ jja
66 681 807 66 [600 ] 112421 559 776 973 >8° ° 1 1409 » »S
360 577 670 [1000 ] 704 42 84 846 901 [3000 ] 16 [3000J Al *» 9»
355 712 8 600 ] 918 69 US ! « 238 728 BW 7» !
722 25 [ 1000 ] 28 74 812 117t» 8 361 68 4 ?? l ®. 3 ^ 57 79» 9
118004 28 13000 ] 119 237 335  „ 429 „, [5 ®° ‘ 806  ml

11 ®l 0ll 2 BO60270 i? 734 2? f41 440 W «

2i ^ ^ [SOO ] M8 ^ 3°728 lÄ2- 257868383i °2508 9s,1009 ] 233 «°^
712 998 126164 498 811 036 [1000 ] 127 2831 476 509 24 98
Vl7  128034 196 465 608 660 731 58 903 1291 226 92 30 >§

768 B13ai3S 67 97 247 [ 600 ] 81 369 455 848 84 ^ ?? 8 j.z21» 7 J *1
85 894 956 66 131028 211 [ 1000 57 510 21 760 70 848 1 ^ , , * j
fiArtftl Q8 644 81 82 807 909 155104 214 v.oüU]
710 ° 010 3 134016 368 591 658 746 981 93  1bb274 [509 ] 44 » >- s«,
1 38211 58 65 77 [500 ] 716 38 48 73 892 944 137125 40 » , 30 **
789 48 86 B2S 138091 [ 500 ] 449 [3000 ] 67 985 86 139019 ^
445 523 .6,58 81 720 [1000 ] 20 879 936 5^ ^ R„R „ B ,40 1 «°^ f*

« o 1 M178 [3000 ] 794 831 74 78 95 952 64025 231 62 320 41133 [500 ] 24 97 843 81 65033 67 62 235 68 [10000] 396

[3000l 7O0 125 lJ5070022O93469 l3505000l 62 630 943 71051 - 186MMI 242 302: [600]
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Konserviere» der Eier.
oll»^ bnerei als Nahrungsmittel eine

spielt , da es daher auch im Winter in
fyi verwendet wird, ist es begreiflich,

verschiedensten Methoden ausprobiert
- ^ Eier möglichst lang ausbewahren zu

Ky ;‘n was während des Sommers , wo die
IN)^ "ptlich viel fleißiger legen als im Win-
■tiitfL* lern  im Uebermaße ansammelt, das
^j ^ halten werden für die Zeiten , in denenproduziert werden. Seit einer
’bie Wilsten wurden vom Schreiber dieser
f î ? v̂schiedenen Konservierungsmethoden,
f»g,ven verschiedenstenZeitschriften zum

gesammelt, und eine kleine Aus-
" v soll im Nachstehendennäher erörtert

■HiJ ei  allgemein erwähnt, daß es sich auch
rwi l ren  der Eier um einen möglichst
}k  handelt , um Verfahren, so daß aho
"l>i,„̂ wen Poren der Eierschalen die Luft,
' '■i’stnM äu  Willem langsamen Verbrennungs-
Kr Ms .ung gibt, nicht eindringen kann.

Eier noch sind, wenn sie konservier:
Jjtju,,' und je besser es gelingt, die Eischale
Mkx̂ hullen, desto länger läßt sich das Ei
A -x, °bne merklich an Wohlgeschmack zu
I t̂inf •aS ^ird dies immer der Fall sein,
^ hioJ cr  Werden konservierte niemals an-

r>̂ °en können. Aber es gibt doch jetzt
-vlbci,̂a° "̂ ^ wethoden, die die Hausfrau
!'' "S  Jnifrr 'r toler ieben Landmann interessie-
ÄL; S„ ..[l? eben gestatten, daß man die
ViVi f̂v v ^ IanÖ aufbewahren kann,
bfe Äs ™ stuf weiß ich, daß meine Mut-
j/^tĥ NN wir von der Sommerfrische nach
Ak̂ cj-lie bei derHeimreise möglichst frisch

gekauften Eier zu Hause
*>, ä ein wenig bestrich  und

i? ^ n?n senkrecht und mit der Spitze nach
■û hllD'bneinander gestellt verpackte und

I . Ort aufbewahrte, bis der Winter
~ ttin ftairf # ßnor £/*»?+ itno -r ^^ VniTtrT^wo heute Eier fast unerschwing-

Besonders zu den Weihnachts-
tA fQ®V schließlich die feinsten Eier nicht
»r ^pen sw Anwendung und nur sei,

l  te .I n ® i verdorben,  wiewohl oft
da ä, Frühjahr Vorrat an so behandel»

^ riĝ /Ur. Auch Vaselin  soll sich zum
^ fiii ferner werden Pflanzenöle

,,k ^ k̂cht geeignet erwähnt . Man muß
»>ai> den Ueberzug recht fein macht,

;? Ek.,^war alle Stellen am Ei, aber nur, >». , t)0n rnmirr VnorS-minV: ?°n Fett , das nicht ranzig werden
L̂ ittrd» ter Schicht dem Ei die ranzig n
t sh8en§ Ü billrde, einreibt.

ranzrg"
Wegen angeb-

verschiedenen Seiten auch be-
^el ^ großer Billigkeit hat sich das

' vom Erfinder , Dr . Morck in Wies»

baden beziehbar, zum Bestreichen eingeführt : die
Eier sollen beim Kochen nicht platzen, und in Farbe,
Geruch und Geschmack sich ein halbes Jahr nicht
verändern . Ein Glas für 5— 600 Eier kostet 1,10
Mark. Die Aufbewahrung erfolgt in g e r u ch-
losen  K i st e n, auf H ü r d e n oder E i er¬
lahmen.

Weniger bekannt, jedoch im kleinen Haushalt
auch recht bequem anwendbar , ist die Konservie¬
rung der Eier durch Einlegen derselben in Holz¬
asche, Torfmull , auch Häcksel. Jedoch ist dies Ver-
fahren nicht ganz so sicher, wie das erstgenannte,
namentlich, wenn man nicht weiß, daß man wirklich
von zuverlässiger Quelle nur ganz frische Eier ge¬
liefert bekam. Im Falle, wo man nicht selbst Hüh-
iier besitzt, ist also darauf besonders zu achten. Beim
Sieden platzen die Eier fast immer ) ein Mittel,
dies zu verhindern, besteht darin , daß man die Eier
vor Einlegen in das heiße Wasser am st u in p f e n
Ende mit einer Nadel fein ansticht.

Dies ist auch bei den mit Kalkmilch für Dauer-
aufbewahrung behandelten Eiern notwendig, ei¬
nem sehr gebräuchlichen und bekannten Verfahren.
Das Einkalken der Eier ist bis jetzt das billigste
Verfahren, denn die -Kosten belaufen sich für ein Ei
nur aus etwa l/.«o Pfg - Zur Aufbewahrung nach
dieser Methode benötigt man ein Geschirr: in die¬
sem löst man für 5—10 Pfg . gelöschten Kalk mög¬
lichst gut auf, legt nun die auf Sprünge genau
untersuchten, abgeklopften Eier sorgfältig ein und
sorgt dafür , daß die Kalkmilch vollständig, etwa
handhoch, die Eier überdeckt.

Fast ebenso bekannt ist das Konservieren
der Eier mit Wasserglas.  Zur Aufbe¬
wahrung dienen hier entweder alte, jedoch saubere
und geruchfreie Füßchen  oder Schästel,
dann Blech - oder Steingefäße:  das Gefäß
muß auch hier wasserdicht sein. Wasserglas ist für
billiges Geld in Drogerien oder auch in Seifen¬
siedereien zu haben: auf je 10 Liter Wasser pflegt
man je 1 Liter Wasserglas zu verwenden und zu
verrühren , und nun werden auch hier die vorsichtig
ausgewählten Eier eingelegt und handhoch mit der
Wasserglaslösung überdeckt gehalten. Dabei darf
man nicht vergessen, daß man öfters nachsteht uird
eventuell wieder etwas Wasser nachgießt.

Bei all diesen Verfahren beachte man, wie schon
erwähnt , daß man nur gute und ganze Eier ver¬
wendet: denn gesprungene und schon alte Eier
werden natürlich bald faul  und stecken
nun die übrigen Eier an. Die Spitzen der Eier
kommen nach unten zu liegen. Die Gefäße, soweit
es sich um die Konservierung mit Kalk oder Wasser¬
glas handelt, werden mit mehreren Lagen Zei¬
tungspapier zugebunden u n d in einen
kühlen Raum zur Aufbewahrung ge¬
keilt.  In ähnlicher Weise, wie bei der Wasser¬
glaskonservierung, kann man auch Borsäure ver¬
wenden.

Für Genossenschaften usw-, also bei der Kon¬
servierung im Großen,  empfiehlt sich das Ver¬
fahren nach der Methode des Desinfizierens
und Entlüftens  der Eier . Hierzu ist jedoch
das Vorhandensein billiger elektrischer
Kraft  oder einer solchen Kraftstation Beding-
u n g. Solche Eier, an beliebigem Ort konserviert,
können die weitesten Strecken transportiert wer¬
den: dort dann lange Zeit aufbewahrt werden: die
Konservierung geht sehr rasch, nämlich kistenweise,
vor sich, und die Kosten sind geringe, etwa V™Pfg .;
freilich belaufen sich die Anlagekosten nach Aus¬
führungen von Oekonomierat Dr . Strauch ") bezw.
Direktor Ulrich"") auf etwa 10 000 M. für eine
Einrichtung, die zur Konservierung von 10—20
Millionen Eiern berechnet ist. Immerhin macht
Direktor Ulrich mit Recht darauf aufmerksam, daß
Genossenschaften da, wo nicht das nun zuletzt ge¬
nannte , in Großstädten (Berlin , Hamburg , Mün¬
chen usw.) mögliche Konservieren durch Kühlen
in eigenen Kühlhäusern auszuführen ist, an diesen
Weg denken könnten. '

Da es bei allen Verfahren so sehr wichtig ist,
daß man nur gute, nicht zu alte Eier zur Aufbe¬
wahrung hernimmt , so sei zum Schluß noch herdor-
gehoben, wie man die Eier auf ihrAlterund
a u f Q u a l i t ä t p r ü f e n kann.  Man bringt
die Eier der Reihe nach in ein hohes und weites
Glas , das mit einer Kochsalzlösunggefüllt ist: die
Lösung hat auf einen Liter Wasser 145
Gramm Kochsalz  erhalten . Frische,  nur
bis einen Tag alte Eier gehen unter und
bleiben am Boden liegen:  ältere errei¬
chen schon den Boden nicht mehr und etwa drei¬
tägige Eier schweben noch unter dem Wasserspiegel,
während fünftägige an die Oberfläche kommen und
noch ältere darüber hinausstehen. Im Großhandel,
aber auch für den Hausgebrauch in kleinerer Aus¬
führung wohl sich eignend, benützt man die Durch¬
leuchtungsapparate , die entweder eigens kon¬
struierte Petroleumlampen oder elektrische Lampen
sind. Mit diesen Lampen kann auch genau erkannt
werden, ob die Eier befruchtet sind:
solche Eier sind, besonders wenn sie noch längere
Zeit von der Henne besessen waren, nicht lange
haltbar und also auch für die Konservierung aus-
zuscheiden.

Sollten diese Zeilen auch manchen Lesern nichts
Neues gebracht haben, so wollen sie doch daraus
aufmerksam gemacht haben, daß jetzt die Zeit
kommt, wo die Eier so teuer werden, daß man sie
nicht mehr mit sehr großen Vorteilen im Großen

*) „Das Hühnerei als Nahrungsmittel und die
Konservierung der Eier". Bremen, Verlag von
Heinsius Nachf.

**) ■ In einem Artikel in dem Wochenblatt des
Landw. Ver. in Bayern (1911, August: Nummer
nicht mehr ersichtlich) hervorgehoben.
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-Wecks Konservierung einkaufen kann. Jede Haus¬
frau aber schätzt einen ordentlich gefüllten Eier¬
hafen. St.

Beim Gartendoktor.
(Monat Mai .)

Von M. Dank ! er,
Vorsitzender des „Entom . Vereins Aachen".
Der Gartendoktor hat soeben seinen Rundgang

beendet, und was er sah, war nicht immer erfreu¬
lich. Der kalttrockene Ostwind, der in diesem Früh¬
lings das Regiment hatte , hat die Oberfläche des
Bodens ausgetrocknet und hart gemacht und die
aufgehenden Gartensämereien kommen nicht vor¬
wärts . Nachbar Michel schaut ärgerlich über die
Hecke. „Na, Verehrter , Sie haben aber wenigstens
nach Radiese auf den Feldern . Bet mir sind schon
zwei Beete leer gefressen und jetzt haben sich die
verflixten Erdflöhe über das dritte hergesetzt. Auch
meine Kohlrabi und Savojenpflänzchen werden ab-
geweidet. Was soll ich tun ?" — „Ja , lieber Nach¬
bar, die Sache ist nicht leicht, aber bei einiger Aus¬
dauer läßt es sich doch machen. Gießen Sie die
Beete zuerst einmal ordentlich durch, aber nicht wie
gestern abend, als Sie mit einer Gießkanne etwa
20 Quadratmeter besprengten. Das nutzt nichts.
Geben Sie mal eine Gießkanne pro Quadratmeter.
Nach dem Gießen aber bestreuen Sie die Felder so
mit Ruß , daß kein grünes Blatt mehr zu sehen ist."
— „Danke schön!" — Und gleich darauf hört man 's
bei Michel plätschern.

Ein kleiner Junge bringt eine Düte. „Einen
schönen Gruß vom Vater , unsere Stachelbeersträu¬
cher sitzen voll kleiner griiner Räupchen. Hier
wären eine Düte voll, die fräßen alle Stachelbeeren
ab." — „So , so!" knurrt der Gartendoktor, „sind
die Biester auch wieder da? Nun höre zu, Junge.
Das sind keine Raupen , sondern Larven der
Stachelbeerwespe. Das allerbeste Mittel dagegen
besteht im Abklppfen und Fangen der Tiere . Sind
keine mehr zu finden, so spritzt man mit Floraevit,
einem Tabakspräparat , damit der Geruch die Weib¬
chen abhält, neue Eier abzulegen. Die Tiere fressen
übrigens keine Beeren, sondern nur Blätter ." •
Der Junge dankt und verschwindet.

„Ist der Herr Doktor zu sprechen?" fragt ein
älter Rentner . — „Aber gewiß, Herr Dickenbacher,
was fehlt denn? Stimmt es im Garten nicht?" —
„Ach," seufzte der alte Herr , dessen listige Aeuglein
mit dem roten Näschen um die Wette glänzen, „ich
kann kein Gemüse mehr ziehen. In jedem Jahre
bekommt es mehr und mehr Knollen und Knoten
an den Wurzeln. Schau ftual hier die ^ Linier
Pflanzen. Ich sah, daß sie gestern im Sonnem
scheine die Blätter hängen ließen, zog eine aus , und
hier ist die Bescherung." — Der Gartendoktor
schneidet vorsichtig eine der Knollen auf und im In¬
nern findet sich eine weiße Made. „Sehen Sie,
Herr Dickenbacher, da haben Sie den Kerl. Die
Wurzeln Ihrer Planzen sind vom Kohlrüßler
(Centhorrhynchus sulcicollis) angebohrt und als
Brutwiege für die Nachkommenschaft benutzt wor>
den. Diese Weiße Larve hier ist so ein Kohlrüßler
kind. Wie Sie die Tiere vertreiben können? Ja,
das gibt es nicht, Sie können nur seine Weiterver¬
breitung hindern , wenn Sie die befallenen Planzen
ausziehen und die Wurzeln verbrennen. Aber die
Knollen und Knoten werden auch vielfach durch ei¬
nen Pilz hervorgerufen und beide Schädlinge be¬
fallen mit Vorliebe auch die Sommerpflanzen . Ein¬
mal befallene Planzen sind nicht mehr zu retten,
aber man kann vorbeugend wirken. So tauche man
die Wurzeln der Setzlinge in einen Lehmbrei, der
y3 Ruß enthält . Sehr gute Resultate sollen auch
erzielt werden, wenn man die Wurzeln der Setz¬
linge in eine Lösung von Antiavit (Anilinfarbe)
taucht, welche die Pilze abtötet. Endlich sehe man
zu, ob genügend Kalk im Boden ist."

Am frühen Morgen, der Gartendoktor war ge
rade vom Kaffeetisch aufgestanden, stürzt eine
junge Dame herein. „Liebster Herr Doktor," wenn
Sie mir nicht helfen, bin ich kreuzunglücklich. Da
habe ich gestern meine Blumen ins Freie gestellt
und heute Nacht friert es. Einige haben die Blät¬
ter ganz steif." — „Potztausend, da ist es allerdings
Zeit , wenn geholfen werden soll. Nehmen Sie
schnell die Gießkanne und überbrausen Sie die
Pflanzen tüchtig, aber sehr tüchtig, mit kaltem Was¬
ser. Dann setzen Sie sie alle in den Keller. Falls
Rosen und Spaliere gelitten haben, geben Sie
Ihnen auch ein paar Kannen. Ich komme heute

einmal nach den Patienten sehen." — Als der Gar¬
tendoktor am Nachmittag hinkommt, verrät ihm die
röhliche Miene der Blumenfreundin , daß sein Mit¬
tel geholfen. „Ja , der Keller ist fiir Blumen ein
guter Kurort . Auch wenn eine Blume zu trocken
geworden ist und die Blätter hängen läßt , braust
man sie ab und stellt sie in den Keller. Hier erholen
ich die meisten, die im Sonnenschein absterben
würden."

station ist der Schein an dre Polrzer j ß
und an die Abgangsstation zuruckzwen■ • "
sichere Kantonisten und unbekannte Han ^eine Kaution zu hinterlegen . „■. $# 4»

Die tägliche Marschleistung soll
schnitt 6 Stunden dauern , darf 8 Stu E
nicht überschreiten. „ ... M

4. Nach 3—llstündigem Marsche ist eine

Der Landtransport von Rindvieh
und Schweinen.

In meinen früheren Ausführungen hatte ich
auf die großen Tierquälereien hingewiesen, denen
die Tiere , Schweine und Kühe, während des Eisen¬
bahntransportes ausgesetzt sind, und auf die Fol¬
gen, die für die Tiere daraus entstehen. Wenn
Kühe, Schweine oder Ferkel auf_  der Landstraße
transportiert werden, dann sind diese Tiere eben-
mlls manchen Tierquälereien ausgesetzt. Glück¬
licherweise ist den Schlächtern das Einholen der
Kälber mit Hunden verboten. Man denke, was die
armen Tiere , die oft kaum einige Tage alt waren,
aushalten mußten , wenn sie mit den bissigen
Schlächterhunden stundenweit bis zur Schlachtbank
gehetzt wurden ! Ich habe das leider schon als
Knabe oft genug mit ansehen müssen. Heute wird
jeder verständige Schlächter auch seine.  größeren
Schlachttiere per Wagen holen. An sie, die Schäch¬
ter, geht meine Bitte , den Tieren die Köpfe nicht
so weit herunter zu ziehen, denn man denke an die
Qualen , die sie ausstehen müssen und sie auch un¬
terwegs zu tränken, eventuell zu füttern und nicht
zu dulden, daß die Tiere beim Auf- und Abladen
malträtiert werden. Ich verkenne nicht, daß es
schwer ist, ein Stück Rindvieh von hinten herab
vom Wagen zu holen. Aber man muß hier eben
mit der Dummheit und Starrköpfigkeit der Tiere
rechnen und klüger sein als das Tier und nichts
von ihm verlangen, was wider seine Natur ist.
Und beim Rindvieh geht es wider seine Natur,
rückwärts zu gehen: es ist , wie wir wissen, ein
Draufgänger . Damit will ich natürlich nicht sagen,
daß umgekehrt ein Draufgänger gar ein Rindvieh
sei. Wir müssen die Viehtransportwagen so kon¬
struieren, daß der Bock leicht abzunehmen ist und
daß die Tiere eben von vorn heruntergehen können.
Solche Wagen gibt es auch schon im Handel. Alle
diejenigen, die mit Tieren handeln, sei es zum
Verkauf, sei es zum Schlachten, sollten doch nicht
vergessen, daß jede Tierquälerei auf Rechnung
ihres Geldbeutels geht, denn jede Tierquälerei ' etzt
die Qualität des Fleisches und das Gewicht des
Tieres herab. Quälen wir ein Tier , dann ver¬
setzen wir es in Angst, Angstgefühle haben aber
die Bildung von Selbstgiften zur Folge. Alle
Selbstgifte setzen aber die Bekönnulichkeit und, was
für Schächter wichtig ist, die Haltbarkeit des Flei¬
sches herab. Wenn Schlächter oder Viehtranspor-
teure Tiere quälen, dann schaden sie sich damit also
selbst, oft sogar sehr empfindlich. Oft stehen die
Schlächter vor einem Rätsel, weshalb sich das eine
oder andere Stück Fleisch schlecht hält . Man kann
mit Sicherheit annehmen, wenn das Tier eben
nicht krank war , daß es vor dem Schlachten roh ge¬
quält worden ist. Man sieht daraus , wie sehr es
im eigenen Interesse liegt, das zu vermeiden. Die
Schlächter sündigen auch darin , daß sie auf ihren
kleinen Wagen zu viel Tiere zusammen laden. Es
ist ja auch das verboten, aber die Herren Gen¬
darmen können eben nicht überall sein. — Ebenso
werden mit den Tieren , wenn sie zu Fuß gehen
müssen, oft zu weite Märsche unternommen . Für
Tiere , die im Stalle gestanden haben, ist das eine
arge Tierquälerei , die auch wiederum mit einem
großen Gewichtsverlust verbunden ift und die
Selbstgiftbildung zur Folge hat. — Beim Treiben
wird auf die Leistungsfähigkeit der Tiere , die
weite Märsche durchaus nicht gewöhnt sind, eben
keine Rücksicht genommen. Einige Verbesserungs¬
vorschläge, die allerdings nur für Handels- und
nicht für Schlachtvieh gelten sollen, seien im nach¬
folgenden zur Abstellung der größten Mißstände
gemacht:

1. Jeder Landtransport von Handelsvieh ist
polizeilich der Abgangsstation zu melden und dem
Transporteur ein Schein auszustellen, mit An¬
gabe der Stationen , wo gefüttert werden muß.

2. Auf der vorgeschriebenen Futterstation ist
der Schein von dem Wirt , bei dem die Tiere ge¬
füttert wurden, auszufüllen und von der Orts¬
behörde abzustempeln. Nach Ankunft auf der End-

Straße bewegen. . . %
Die Wirte , die Handelsvieh ^ sjeA '̂wollen, müssen den Nachweis liefern, Uirfl

liche, gesunde Stallungen und gute Ful ^ t>

8. Die Futterpreise sind behördlicher!̂ sich
zustellen. '

9. Das Treiben mit Hunden ist zu
10. Der Gendarmerie ist die UeberwaR ■ yt

ser Vorschriften zur Pflicht zu w
ki

5en
Landwirtschaft.

Der Saatenstand in Preußen. . , ,■-
Der Saatensta ^ 0

Ji
Berlin , 6. Mai.

(2,7), Raps und Rübsen 2)6 (3,0), Klee* ^
Luzerne 2,7 (2,8) , Rieselwiesen 2,5
Wiesen 2,8 (2,8). Gegen den Vormonats jit  &rckitunasüiier für ".W« H3sich nur die Begutachtungsziffer für
betrug u. diejenige für Roggen, die 2,4 (ej|0 ’t
den Bemerkungen der „Statistischen sis qekj Ütt
denz" heißt es : Bei dem ungünstigen ^ W
März wurden die im Rückstände geblievc ^
langen der Aecker zur Somniersaat rw .. jfjt l)(ti
April mit Anspannung aller Kräfte 6s' « •
daß die Einsaat der Halmfrüchte kus ilLe$ J Q- • - - - ~ ■•' icife au«

Die zuerst
der Berichte fast überall , teilweise auch
Kartoffellegen beendet war . Die zuerst"7M j,
Halmfrüchte waren größtenteils scĥs , Mck") )
laufen, später eingesäte liefen vereinzeû ^
ungleich auf. Von den infolge der Answ.si^ttrtg, Mäuse und Schnecken'

mußten inan chf
Ueberschwemmung
wendigen Umpflügungen muBieii
wegen der Ueberbürdung mit Feldarve'
weilen noch zurückbleiben. Eine Anzahl „ p
Schädlinge ist beiläufig wohl vermerktt «oiüi®" -
dürfte deren Zerstörungswerk vorläuft»
nennenswert gewesen sein. Bei den • A
Witterungsverhältnissen konnten sich
seit April wenig oder garnicht weiter
der Roggenbestand ist sogar etwas zun̂ s-ê ^
Vielfach sollen die Pflanzen gelbspitzM" „„i
nicht so kräftig sein wie Anfang Aprn- 0f
gut bestockt sein. Alle Anstände wären ^einemniale behoben, wenn bald
fiele. Im großen und ganzen halten
günstigen und die ungünstigen Naa>.^ !̂ -

l»:

Wage. Obgleich Klee und Luzerne
Auswinterung hier und da nicht
ten sie im ganzen doch noch günstig best' ft)
den, weil die vorhandenen Pflanzen ejL
Wuchs haben und hohe Erträge erwart

Der Stand der Saaten sowie *• il ]«
Weinbaus im Regierungsbezirk Wresv» „R°i> , „(Ä8;

Die Wintersaaten hatten nach fliilsi
Feststellungen unter den Januarfrosts ''
freiem Felde, im Unterwesterwaldkre? ^ Q' m to
Schneckenfraß sehr gelitten und .Mini
dünnen Stand . Teilweise war Unrpl' w /
besonders in den Kreisen Unterwesten̂ ^ >̂ ,ii

litaunus , nördlich der Lahn,. St . \ \\
einzelt auch im Kreise BiedenkoPl gjd«

ift
Weizen steht etwas besser
Square head häufiger ar
sonders in den Kreisen Limburg „
Höchst, Landkreis Frankfurt und
des Obertaunuskreises schlechteren® j,ei KM .-i
Roggen. Umbruch und Neubestellun» ^ w,|i .
- " ‘ ■ ' ' teilweise öorflenof > £ & \selber mußten dort rsuuisl >s
Von den angebauten Wintergerste
Bestehorns Riesen-Wintergerste lM 'i
Goarshausen nicht als winterfest uo > J J
brachen werden. Wie das WinterüAF ßst''
digt auch der Klee wegen lückigen ^ ^'
wenig. Gut steht er im nördlichen

%
\
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rn den höheren, schneegeschützten
^ ^ esterwaldes und im Kreise St . Goars-

Kreise Limburg hat er mehr durch
als durch Auswintern gelitten. Wie en

en zeigen im allgemeinen guten Stand,
^ "pplg sind sie in den Kreisen Biedenkopf,
^°urg «ich Unterwesterwald. Aus den mei-

i», ^llen und bei fast allen Obstarten , ausge-
, - n Birnen , des Bezirks wurde eine außer-

reiche Blüte gemeldet. Leider hat der
^pnl die Entwicklung der Schädlinge sehr

Beim Gemüsebau tritt besonders von
»d tMip, l”9en der Erdfloh auf. Der Stand der
r! l «... 9e ist sehr gut, dem gut ausgereiften Holz

^T 'iafir; Grenze Winter nicht geschadet. Nur die
Jungfelder , die unter der Peronospora

fi « hatten, zeigen Lücken. Auffallend ist
^Vermehrung der Drahtanlagen in diesem

:;.'h Unter den Schädlingen niacht sich der
ich Spanner mehr als sonst bemerkbar. Ver-
& flle 0cn schon Heuwurmmotten . ko.

^ Vieux«- ^ .,a * b ist eine Pflanze für wärmere
' Iw* 211' siir das sogen. Weinklima, denn er ist

.ba>pfindlich gegen Spätfrost und bedarf
. ^ Wärme zurReife. Dagegen stellt er keme

>' \ tzpl,?^ rüche an den Boden und gedeiht sowohl
als im Tonboden. Gegen Nässe ist er

r «b tzm'cher als gegen Trockenheit. Zu empfehlen
te tte;‘e wmkörnigen ungarischen Sorten , da diese
P >«d^ ," irze Wachstumsperiode gebrauchen. Das

^ ftpI Uef gelockert und gut bearbeitet werden,
if? S »n. e Düngung ist nötig . Von Kunstdüngern
ist Sty?.besonders Thomasmehl und Kainit in Be-
i'  5lan+ le  ffets eine höhere Ernte währleisten. Die

% .et folQt von Anfang bis Mitte Mai . Aus-
' «! , öewährt sich der Mais auch als Grün-

teljio ? , in dieser Beziehung kann er in allen
igrsz? bis Ende Juni , ja bis halben Juli noch
tzrj werden. Er wird am besten frisch ver-

^ olj j Gerung gegen Hagel  sollte
^ "Ndwirt abschließen, wenigstens für die

am meisten gefährdet sind. Die Zah-
;i la nicht angenehm, doch müssen sie in

genommen und mit verrechnet werden,
f ia?yV„ doch in jedem Jahre die Erscheinung,

te, Bürgermeister und Pfarrer sich in
^ an die Allgemeinheit wenden, weil daa gend verhagelt oder eine größere Feuers-Rwütet hat — und die Leute waren nicht

sie sollen aber versichert sein, denn
Ät ^"E ^keit in Ehren — sie können doch

»>5^ fangen, daß die Leute, die selbst ihre
Mer, a>u:en zahlen, nun auch noch für andere
“ Wtp verschiedenartigen Versicherungen

®nottoenbig und man soll sie gebrauchen,
abak  liebt einen kalkhaltigen humosen

N w >ann aber bei genügender Düngung
Mn ^Enngem Sandboden noch gute Erträge
H ' -f, ^ ne Hauptsache zum Gedeihen des

überhand genommen, so müssen die Felder umge¬
ackert und mit anderen Kulturen bestellt werden.

Die R a s e n s chm i e l e ist ein kräftiges rasch¬
wachsendes Gras , welches bis 1 Meter hoch wird.
Es wächst am besten in sumpfigen, nassen Böden,
wird aber wegen seiner rauhen scharfen Beschaffen¬
heit nicht gerne gefressen. Es muß daher auf
besseren Wiesen ausgerottet werden, was schon
durch gute Abwässerung erzielt wird.

Bei Grasaussaaten  ist es eine Haupt¬
sache, den Boden recht fein zu zerkleinern, damit
die zarten Würzelchen gut eindringen können. Bei
größeren Anlagen hat man viel durch Vogelfraß zu
leiden, daher Blau - und Grünfärben des Grases
rttit Antiavit zu empfehlen ist.

Milchwirtschaft.
Verkaufsmilch  für einzelne Kunden muß

in eineni kühlen Raume mit guter Luft aufbewahrt
werden. Während des Verkaufes muß die Milch
öfters durchmischt werden. Im andern Falle er¬
halten, da die Rahmbildung schon in kurzer Zeit
eintritt , die ersten Käufer viel fettere Milch als
die andern . Es ist dieses eine der Ursachen, warum
oft Landwirte wegen mangelnden Jettgehaltes der
Milch bestraft werden, die niemals daran gedacht
haben, die Milch im geringsten zu verfälschen.

Beförderung der Milch.  Bei der Be¬
förderung soll die Milch nicht stark geschüttelt wer¬
den, da sie sonst schlecht aufrahmt und sogar teil¬
weise schon ausbuttern kann. Jedenfalls werden
dadurch Veränderungen herbeigeführt, die für die
Milch nicht vorteilhaft sind, und falls von der letz¬
ten Milch im Gefäß eine Polizeiprobe genommen
wird, zu bösen Weiterungen führen kann. Sind
daher die Kannen nicht vollständig gefüllt, so lege
nian passende, hölzerne Schwimmer auf, die ein
starkes Schwappen verhindern . Auch sollen die
Milchwagen gut federn.

Gutes Ausbuttern.  Der Rahm wird um
o besser ausgebuttert , je gleichmäßiger gearbeitet

oder gedreht wird . Gegen Ende der Butteraus¬
cheidung, wenn sich bereits die Klumpen zu bilden

beginnen, arbeitet man immer langsamer, sonst
wird die Menge der Butter geringer.

K etn  gut bearbeiteter, nahezu pulveri-
h!jieV ??ri- Ganz besonders wichtig erscheint
A -lst̂ kiung, &enn  j[ e übt nicht nur auf den
W auf Brand und Geschmack den

»t finS
zu

8I„df ei,

Abortdünger , Schaf- und
meiden, sie geben schlech-

- ein Begüllen der Tabaks-
nicht statthaft . Von den Kunst- und

JC , Wfp 3errt  i° IIen  keine chlorhaltigen Kali-
J e*et Aucht werden und Phosphor und Cbili-

nur mit Vorsicht zu verwenden. Be°

äe

m sich pro Morgen Wz—2 Zentneru. 1
.Ie .efeibe

Zentner schwefelsaures Kalium,
ist eines der gefährlichsten

Tjx wenn eingenistet, schwer zu vertil-
„ uni"." im&TJ* °ft ganzen Generationen einer

m  3t pp̂ nnt, aber auf einmal ist sie da und
A?Nze Kleefelder. Sie erscheint als em

. jf ^ rötlich durchscheinenderFäden an
Ä v̂ fleln, ‘

;nbe.täiert
t!!*n k 0eln, die mit rosigen Knötchen und

in °^ ^ rt sind. Erblickt man ein solches
, Kleefelde, so suche man das g^nze

’>«t ijn .̂ ch weitere Krankheitsherde finden.
! «F e vorhanden , so mähe man hier die

" ^ vb und vernichte sie mit dem Schma-4 Vnef)me  man ö
% .heraus (1 Meter
> Ä . und säe Gras darauf . Sollte nun

fp/wen zurückgebliebensein, so findet es
$ st t nFlr *11vtitviS Aiiw Ski«

die Kleevflanzen mst
im Umkreise)/ grabe

und säe Gras darauf . Sollte nun

biê a ^ ohrung und geht ein. Kat die
aus^ oen Schmarotzern gehört, die i^re

den Stengeln der Pflanzen saugen.

Weinbau und Kcllerwirtschaft.
Helle oder dunkle Wände.  Vor

einiger Zeit wurde an dieser Stelle empfohlen, die
Wände der Weinspaliere schwarz zu färben, weil
die schwarze Farbe bekanntlich mehr Wärme auf¬
nimmt und daher auch in der Nacht mehr abgeben
kann. Dagegen wurden von einem tüchtigen Be¬
obachter Erfahrungen mitgeteilt , wonach die Trau¬
ben auf weißen Flächen schneller reifen, weil die
weiße Wand die Strahlen auf die Trauben zurück¬
wirft und so die Hitze verstärkt. Weitere Beobach¬
tungen und Erfahrungen sind angenehm.

Weißer Riesling.  Die Rieslingstrauben
sind edelste Qualitätstrauben ganz eigener Art,
aus denen die köstlichen Rhein- und Moselweine
hergestellt werden. Er ist die Haupttraube des
weingesegneten Rheingaugebietes , und wenn die
Rieslingstraube auch in andern Gegenden angebaut
wird, ihre höchste Vollendung erreicht sie nur am
Rheine und an der Mosel. Die Rieslingstrauben
sind klein und unscheinbar. Ihre volle Güte er¬
reichen sie erst bei der Ueberreife, also gerade da,
wo die Witterung die Edelfäule begünstigt und
eine Spätlese zuläßt . Das Bukett der Rieslings-
Weine ist wohl einzig unter allen Weinen der Welt.

Naturweine und verzuckerte Weine.
Als Naturwein kann nur der gelten, der aus rei¬
nen Traubensäften ohne jeden Zusatz hervorge-
gangen ist. Aber in nassen kalten Jabren wären
die Weine weder genießbar noch haltbar , wenn
ihnen nicht eine gewisse Menge Zucker zuaesttzt
würde. Ein solcher Wein, dem die gesetzlich erluib ê
Menge Zucker zugesetzt wurde, gilt denn auch n cht
für verfälscht, sondern er ist wirklich verbessert. Die
Zuckerung gehört zur Kellerbehandlung. Der
1911er hatte soviel Zucker, daß er meist als Natur¬
wein gelten kann.

Bezeichnung der Weine.  Wer einen
Wein mit einem besonderen Namen bezeichnet, wie
z. ^B. „Rüdesbeimer Berg", „Wehlener ^ irck>en-
stück", macht sich strafbar, wenn er andere Weine
derselben Gegend unter diesem Titel verwendet,
dagegen wird die Bezeichnung „Rüdesheimer"
weiter gefaßt.

Pferdezucht.
Die Einfuhr 2—4jähriger rheini¬

scher Kaltblut - Stuten und - Fohlen.
Am 22. und 23. Mai veranstaltet die Landwirt¬
schaftskammer im Verein mit dem Mittelrheini-
fchen Pferdezuchtverein unter den gleichen Voraus¬
setzungen wie in den Vorjahren eine Einsuhr von
2—4 jährigen Kaltblut -Stuten und -Stutfohlen
aus der Rheinprovinz. Es ist somit den Züchtern
Gelegenheit zur Anschaffung erstklassiger Zucht¬
tiere geboten. Zugelassen sind nur Mitglieder der
anerkannten Pferdezuchtvereine. Die Anmel¬
dungen zur Beteiligung an der Einfuhr sind unter
gleichzeitiger Einsendung des Angeldes bis spä¬
testens 15. Mai d. Js . an das Bureau der Land¬
wirtschaftskammer in Wiesbaden  zu richten.
Man hofft im Interesse einer weiteren
Förderung der Pferdezucht auf eine rege Beteilig-

!ung der Züchter. Die Teilnahme der Besteller an
-der Emkaufsreise ist erwünscht. Die Käufer er»
jhalten, wenn sie die bezüglichen Bedingungen ein-
gehen, bei freihändiger Abgabe einen Zuschuß von
20—25 Prozent des Ankaufpreises.

Hauswirtschaft.
Die Vorbereitungen zum Waschen

werden einen Tag vorher besorgt und beginnt man
mit dem Einweichen der Wäsche. Hierbei wird
nun mancher Fehler gemacht, entweder wird die
nötige Lauge zu scharf oder zu schwach bereitet, oft
ganz kalt oder zu heiß über die Wäsche geschüttet.
— Die Seifenlauge muß lauwarm sein, jedes ein¬
zelne Stück taucht man hinein, drückt etwas durch
und legt es in das dazu bestimmte Gefäß — feine
Wäsche natürlich extra. Die noch vorhandene Lauge
gießt man dann über die eingeweichte Wäsche, deckt
sie mit einem großen Stück gut zu und läßt sie
über Nacht stehen. Oberhemden, Kragen, Man¬
schetten kann man noch einen Tag früher in
schwache Seifenlauge legen, was sehr zu empfehlen
ist. Das Kochen der Wäsche muß auch gut über¬
wacht werden; viele Hausfrauen lassen die Wäsche
eine Stunde und länger scharf kochen. Diese Me¬
thode ist verwerflich. Die Wäsche darf im Kessel
nur bis zum Kochen gebracht werden, alsdann läßt
man sie 1—2 Stunden , je nachdem der Kessel In¬
halt hat, ziehen.

Herdplatten zu reinigen.  Verrostete
und vernachlässigte oder durch Ueberlaufen von
Speisen und dergl. schmutzig gewordene eiserne
Herdplatten werden wieder spiegelglatt und wie
neu, wenn man sie, so lange sie noch warm sind,
mit heißem Sodawasser begießt und dann mit
Harzseife einreibt. Einige Minuten darauf reibt
man mit feinem Sand oder Putzstein kräftig nach
und nimmt , wenn nötig, nochmals Sodawasser und
Seife zu Hilfe. Zuletzt bürstet man gründlich, reibt
mit Papier nach und endlich mit wollenem Lappen
trocken.

Saaten- Bericht
Berlin -Steglitz, 6. Mai . Neben zahlreichen

Nachbestellungen in Frühjahrssaaten wurden acht-
bare Aufträge in Grassaaten abgefertigt, sodaß
wir auch bei diesen Saaten mit vollständiger Räu¬
mung der Läger rechnen können. — Rege Nach¬
frage war außer für Serradella  und L u p i »:
nen  für die jetzt zur Aussaat gelangenden M a is-
s o r t e n, ebenso Z u cke r h i r s e.

Wir liefern und notieren ab Steglitz oder Ber¬
lin in seidefreien Qualitäten per 50 Kilo: Rotklee,
russischen 85—90 M,  Rotklee , schlesischen oder pol¬
nischen 90—99 M,  Rotklee, französischen 65—80 Jl,
Weißklee, Helle Qualitäten 120—130 Jl,  mittlere
Qualitäten 95—110 Jl,  Schwedenklee 70—88 Jl,
Gelbklee 26—34 Jl,  Wundklee 58—65 Jl,  Luzerne,
Provencer 62—72 Jl,  Luzerne , italienische 56—63
Jl,  Luzerne , Turkestan 46—52_Jl,  Inkarnatklee
24—28 M,  Timotee , amerikanischen 26—35 Jl,
Timotee, deutschen 32—40 Jl,  Engl . Ray gras 16
bis 20 M,  Jtal . Raygras 17—22 Jl,  Franz . Ray-
gras 46—55 Jl,  Knaulgras 48—65 Jl,  W -esen-
schwinge! 46—56 Jl,  Wiesenrispengras 52—60 Jl,
Serradella 12—14 Jl,  Lupinen , gelbe 10 Jl,  Lupi¬
nen, blaue 9 _ _

Büchertisch.
Landwirtschaftliche Baukunde. Bearbeitet von

Reg.-Baumeister Prof . A. v. Pannewitz und Archi¬
tekt und Kgl. Oberlehrer O. Schmiedt. 2. ver»
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besserte Auflage. 80 Seiten . Mit 67 Abbildungen.
Kart . M 1 .60. Verlag von H. A. Ludwig Degener,
Leipzig.

Die in den landwirtschaftlichen Betrieben not¬
wendigen Baulichkeiten erfordern ein Anlagekapi¬
tal . welches bei der Wertberechnung der Landgüter
einen beträchtlichen Faktor ausmacht. Es ist des¬
halb das Entwerfen und die Ausführung landwirt¬
schaftlicher Bauten eine dankbare, aber auch nicht
leicht zu nehmende Aufgabe, welche nur auf Grund
eingehender Kennntnisse der landwirtschaftlichen
Erfordernisse und unter Berücksichtigungder wirt¬
schaftlichen Verhältnisse zweckmäßig gelöst werden
kann. Einfachste Formengebung im Innern wie
nach außen bei solidester, zweckentsprechender
Konstruktion und sachgemäßer Grundrißgestaltung
ist beim landwirtschaftlichen Bauwesen von größter
Wichtigkeit. Es kann sich nur gedeihlich weiter
entwickeln, wenn jeder Bautechniker die Bedürf¬
nisse des Landwirtes kennt und ihnen gerecht zu
werden versteht. Diese Kenntnisse zu vermitteln
ist das vorliegende Werk bestimmt, welches in kur¬
zer Uebersicht die Landwirtschaftliche Baukunde
vor Augen führt und bereits jetzt in 2. verbesserter
Auflage erschienen ist. Man kann sich durch sel¬
biges vorzüglich das Verständnis für zweckent¬
sprechende Herstellung kleinerer Bauten auf dem
Lande aneignen. Nach Erörterung allgemeiner
Gesichtspunkte über Gehöftanlage werden im ersten
Abschnitt die Gebäude zur Unterbringung der
landwirtschaftlicheil Erzeugnisse und Geräte
(Schober, Mietenschuppen, Scheunen, Remisen,
Speicher, Eishäuser) und im zweiten Abschnitt die
Gebäude zur Unterbringung des Viehes, Stal¬
lungen und Dungstätten , behandelt. Die außer¬
ordentlich geschickte Konzentrierung des Stoffes
nebst den 57 musterhaften Bauzeichnungen machen
diese Arbeit für jeden Bautechniker wie landwirt¬
schaftlichen Betriebsleiter sehr empfehlenswert —
ja sie ist vorbildlich.

Kurzer Getreide- Wochenbericht
der Preisberichtsstelledes Deutschen Landwirt¬

schaftsrats vom 5.—11. Mai 1914.
Die Berichtswoche hat endlich die ersehnten Nie¬

derschläge gebracht, die, wenn auch nicht überall aus¬
reichend, so doch von großem Nutzen für die Felder
waren. Die amtlichen Berichte von Anfang' Mai
konstatieren in Uebereinstimmung mit den wöchent¬
lichen Beobachtungen der Preisberichtsstelle einen
Rückgang des Roggenstandes um 2 Punkte : Weizen
und die Futterpflanzen erfuhren ungefähr die
gleiche Begutachtung wie vor einem Monat . In
Amerika haben die Felder ihren guten Stand bei¬
behalten, sodaß bei der bedeutend vergrößerten An¬
baufläche eine Rekordernte in Aussicht steht, lieber
Rußland liegt ein günstiger amtlicher Bericht vor,
während nach privaten Mitteilungen im Süden
Besorgnisse wegen andauernder Trockenheit be¬
stehen. Auch in Rumänien klagt man über Regen»
Mangel. In Ungarn hat die andauernde Trocken¬
heit die Aussichten weiter verschlechtert, was in Ver¬
bindung mit dem empfindlich fühlbaren Mangel an
Ware eine neuerliche Preisanspannung zur Folge
hatte . Auch in Deutschland hat sich die Situation
in der letzten Woche noch mehr zugespitzt, und bei
sehr spärlichem Angebot und dringender Nachfrage
der Mühlen sowie der Exporteure nahm die Auf¬
wärtsbewegung einen sprunghaften Charakter an.
Trotz Beendigung der Feldarbeiten blieben die Zu¬
fuhren schwach, und man erkennt allmählich, daß
die Ernte weniger ergiebig war , als man nach den
hohen Ertragsschätzungen bisher angenommen hat.
Zweifellos bestand ein erheblicher Prozentsatz der
Ernte aus nicht marktfähigem Getreide, das in der
eigenen Wirtschaft verwendet werden mußte, und
auch der Umstand, daß diesmal wesentlich mehr
Rohstoff zur Erzeugung des gleichen Mehlquantums
als sonst erforderlich war , dürfte bei Beurteilung
der Lage in Rechnung zu stellen sein. Dazu kommt,
daß viel Material vom Export abgelenkt wurde, da
die Preise stets erheblich niedriger waren , als auf
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dem Weltmärkte. Besonders scharf lvar d̂ie b
steigerung in der Berichtswoche wieder für >"0gttj
aber auch für Weizen und Hafer mußten ŵeu
höhere Forderungen bewilligt werden. \Snt ~ jj
rungsgeschäft erfolgten umfangreiche Deckung»' ^
Meinungskäufe , und erst zum Schluß trat am
Nachricht, daß der russische Reichsrat die ^
läge angenommen habe, eine AbschwächungJ
Futtergerste war von Rußland höher gehalten,
Mais war auf ungünsfige Wetterberichte vorn
Plata fest und teurer.

Es stellten sich die Preise für inländisches
treide am letzten Markttage wie folgt:

Roggen
) 173
) 170
) 165
) 162
) 172
) 168
) 172

) 172 (-1-7 ) 174
) 165 (4-9 )164
) 174 (+ 8 ) 176
) 170 (4 -6 ) 174
) 172 (+ 3 ) 18®
)170 (-L2 ) 177
)177V*(+ 7‘/. ) l ®JE)
)180 (+ 10 ) 187/<(+ )
) 172‘/j (— ) 180 + ,
) 170 (+ 8 )170 l ^

Weltmarktpreise: Weizen: Berlin m
(+ 8), Pest Mai 231,90 (+ 6,10), Par + K
231,60 (+ 6,15), Liverpool Juli 164,70 (+/ + >
Chicago Mai 144,30 (+ 1,55) ; Roggen:
173 (+ 0,25) ; Hafer : Berlin Mai 165 (+ + ,„
Futtergerste : Südruss . ft . Hbg. unverz. WJ,,
114 (+ 3), Mai 113,25 (+ 3,50) ; Mars:
Mai/Juni 108,50 (+ 4,50), Donau schwimm
(+ 0,50) Mark.

Königsberg
Danzig
Posen
Breslau

Weizen
(

200 (+ 6
197 H-6

Berlin 205 H-5
Magdeburg 200 (-
Halle 206 (- -6
Leipzig 200 (- -7
Dresden 210 (- -6
Rostock 190 H-4
Hamburg 208 (- -6
Hannover 198 (J -5
Düsseldorf 207 (J -2
Köln 207 (-H
Frankfurt a. M. 216 (- -6
Mannheim 212'/, (-
Straßburg 205 (-
München 214 (+ 7

(

(X ,
f+i),U )
| 6)
(J-5)
mw(•
kt)

.utvermchfunä
sowie gleichzeitige Stlckstoff-
düagung der Kulturpflanze durch
Kalkstickstoff

Hervorragend bewährt.
Prospekte und Offerten frachtfrei
allen Stationen bereitwilligst durch

Phosphatfabrik Hoyarmann
G. m. b. H. :: Hannover

oder deren Depositäre.

00

AktifiH-ZäctefalmR GroD-Gerau
empfiehlt ihre

MeiseliM und feta -TfücleiissliüiM
in vorzüglichster Qualität billigst . 27

Prei soff erten und Muster auf gefl. Anfragen.

Uatkrauttod
garantiert sicher, wirkendes Mittel zur Vernichtung des

Hederichs, offeriert 3770

Limburga. d. Lahn, Telefon 297.

Gs kostet Sie nichts
als ein paar Worte , wenn Sie gelegent¬
lich Ihrer Anfragen und Bestellungen bei
den in dem Nassauer Boten anzeigenden
Firmen erwähnen : „Ihre Anzeige fand
:: ich im Nassauer Boten " ::

«nd Sie nutzen Ihrer Zeitung

Hochfeine
Landbutter

v. ausgezeichnetemAroma
und Geschmack und in
größerer Menge erzielen
Sie b. Gebrauch unserer
drei Svezialitäten

Lrig.Meys
Separator
„Elegena"
V. R. pat.

Butter¬
kneter

Merianla'
Butterfaß
„ExMoc"
AuSiührliche
PkeiNift u.

f h ' C ff.crlialten
und Iranfo

v. d. alleinig . Fabrikanten
Joseph Meq§&Co.
Hennef a. d. Sieg No.130

Maschinen-Fabrik und
Eisengieserei. 16

Eine 5 4 Karte genügt

»» I4 ©r Stal . Htibner |
beste Eierloger, ca. 3 Monat alt
a 1.40M., grössere ca. 4
Monat alt ä 1.60M. Bei/
20 Stk. franko. Geflügels
aller Art.Leb.Ankunft/*
Bezirkstierärzl. Unter¬
suchung. Preisliste gratis.
GeflUgelhof zum Strauss«

Buchen (Baden). >4

26

Brufeier,
nass. Legehuhn, Stück 10 Pf.
Kücken, sowie Jungtiere.
Julius Keller ,Dauborn.

Leistungszuchtstation der
Landw . Kammer. 3797

Marke„Monopol"
od. Haueisen-

Seiasen
sind seit 1803 die besten

Besonders zäh und hart.
Andreas Diener,

Limburg.Glaser&Schmidt.
Limburg . 33

lllM
Ippfltttf,

Hankk. 9X112 einigemale
gebraucht, 60 M . gef., Um¬
ständehalber für 25M .abzug.

Off. u. kt. 8. 3989 an Exp.

Verschiedene Herrenkleider.
sowie gut erhaltene Taillen¬
röcke zu verkaufen. 3953

Wo, sagt d Exp. d. Bl.

!Achtung!
Kammerjäger Schufen

empfiehlt sich zur Vertilgung
v Ratten , Mäusen , Schwa¬
ben, Wanzen , Ameisen,
sowie jedes Hans - und
Garten Ungeziefer . Bitte
Bestellungen unter 4008 in
der Exp. d. Bl . niederzulegen.

gesucht. 3763
Hospitalstraße 9.

gegen hohen Lohn.
Peter Blick - MÄ
Baumaterialienhu ".

gegen - - .
unsere Grube Rothe>
Oberneisen gesucht. ^

Anmeldungenwerdk'yp
zeit auf der Grube
genommen.
Krupp’sche Bergvßr .

_ V/elldu
Geschäftgewand

Fräulein als

gesucht. ,
Ausführl. Offert'

Haltsangaben um-
an die Expedifi^>-̂

LehrlinS * *

^ Jose,
Dampfbäckereb̂fî t«'
Maschinist,

Schlosser, in
ung für einen tf flD te f
gesucht . Angebe
M. K. D. 401 fi an di-Send. Mi»>t
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